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Veria «( : Führer -Verlar » GmbH . Karlsruhe
2 . ' 1 1aaSdauS : Lammstrake 3—ft fternipredjer
<92< bis 7931 und 8902 vi- 6903 « oMäedlomen : Karls,
ruh« Z98g (« meinen ) 8783 uSeitunnäbejun ) . -2935 (Buch ,
vondlung) . Bonkverbindunaen : Badilch» Bank Karls -
rüde und Städilsche Sparkasse Karlsruhe Z ch r l s t ■
Rettung : Anschrift und ??ernsvrechnummern wie beim
-»erlag lsiebe oben) . Sprechstunden täalich von 11 bis
ta H®1- Berliner Schrift!ei tun« : Hans Gral Reischach.
Berlin SW . 68 . Cbarlollenttrake 82. Bei unverlangt
eingehenden Manuskripten kann keine Gewähr Mr deren
Rückgabe übernommen werden . — Auswärtige Ge -
ichastsstellen und Kreis -SchriftleitunMn : in Bruchsal
Hobeneggerplav K- 7 . Aernspr. 2323 . in RaNati Adolf.
Vitler- Straße 70 . Fernsprecher 2744 . in Badcn . Baden
Sofienstr . 8 . ssernspr. 212« . in Bllhl Eisenbabnslr . w.
Fernsprecher 567 in Ottenburg Adols-Sitler - Saus . k̂ ern.
IVrecher 2174 in Kehl Adolf-Sitler -SIraße 27 . ffern»
CJ' Wt 282 . Schalterstunden an den Schaltern
des VerlagSbauses wie der Kreisaesch-i ' isstellen^ werk -
» alich von 8 .00 — 12.30 und 14 — 18 Uhr . BezugS -
?„r e I s : Bei TrSger ^ustellung monatlich 2 .— 'JVH einschl .
?L Vfg . Trägerlohn . Bei PostzuNellung 1.70 UM »uiiigl .
J* Vsg. Zustellgebilbr. Bei steldpolilieferungen monatlich
^ X>T Abbestellungen müssen bis spätestens 2V. eine «
lesen MonatS für den folgenden Monat erfolgen. Bei
Nichterscheinen infolge höherer Gewalt , bei Störungen
oder dergleichen besteh , kein Anspruch auf Lieferung
<« r Aeitun« oder auf Rückerstattung des BeüuaSpreiseS.

V^ S NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE ^ ^ RJL ^ ^ STAATSANZEIGER

Kreisausgabe B » 1* I
Stschetnungswelle ! De, ftfltmr " ertchein ,
wöchenilich 7 mal als Moraenzeiluna und «war ,n fünf
Ausgaben : HauptauSaabe .Gauhaupistadi Karlsruhe ^

für den SreiS Karlsruhe und Pfor,heim - KreisauS .
gäbe Bruchsal — KreiSausgabe Rastat , — KreiSauSgab «
Bllhl — Ausgabe Aus der Orlenau ^ Mr die Kreise
Offenburg . Lahr und Sehl . Die An » « igenvr « > ie
sind in der , St gültigen Preisliste i^ olgc 13 vom
1. Juni 1342 festgelegt . Die Breisliste wird au » Wunsch
kostenlos zugesandt . !5ür Niamilienan,eigen gelten
ermäßigte Grundpreise . An,eigen unter der Rubrik
..Werbe -An,eigen ' ' das Nnd die freigestalieien i Ipal -
Ilgen sog . Randanzeigen ) werden zum Zerlmillimeier -
preis berechnet . Nachlässe können » Z , nicht gewähr ,
werden . Die Anzeigenseiie umfaft , inSgelam , lK Klein -
walten von te R m>» Breite . Anietgenschluft -
zelten : um 10 Uhr am Vortag des Ericheinens k̂ ür
die MontagauSgabe : SamStag 13 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die MontagauSgabe !J . B Todesanzeigen )
müssen biS längstens 16 Uhr lonniagS als Manuskript
im VerlaaShauS in Karlsruhe eingegangen lein . —
All « Anzeigrn erscheinen unverändert
In der Gesamtauflage . Plah >. Sah - und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit Bei fernmünd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit dei
Wiedergabe kein« Gewähr übernommen werden . Er -
küllunaSort und Gerichtsstand Ist Karlsruhe am Rhein .
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Höhepunkt britischer Gemeinheit gegen Wien
SeburtenbMrünkung als britische Patentlösungder indischenSnngerkataslrovhe- Sie Sensation der Zndiendedatte
Berlin , S. Nov . Die zweite J » die » -

debatte des britische « Unterhauses über das
Katastrophe » gebiet Bengale » hat sich zu einer
sensationellen Do kumeutieruug der
britische » Unfähigkeit , ein unterjochtes
Land vor dem Chaos zu bewahren , und der
britische « grundsätzliche « A » sbe » t« ugshalt » » g
ausgewachsen .

Allen Bemühungen der amtlichen Stellen
zum Trotz kristallisierte sich aus den verschiede -
nen Anklagen und den Verteidigungsversuchen ,
sowie aus den zum Teil läppischen , zum Teil
zynischen „Verbesserungsvorschlägen " die bri -
tische verantwortungslose Raubpolitik dem in -
bischen Volk gegenüber heraus . Jeder neue
Einwurf , jede Kritik und jeder ausweichende
Erklärungsversuch erhärteten die klare , durch
keine Verneblungstaktik zu beseitigende Al -
leinschuld der Unterdrücker an 'dem
grausamen Schicksal der indischen Ar -
beiter , Bauern und aller besitzlosen und ge -

knechteten Klassen .
Wenn heute in denStraßen Kalkuttas täglich

Hunderte von Menschen in den Gossen mit auf -

geblähten Bäuchen verenden , wenn vom flachen
Land die endlosen Elendsströme aus den Dör -
fern hineinströmen in die von der Katastrophe
gehetzte Stadt , wenn in den überfüllten Kran -
kenhäusern die wenigen , denen es gelang
wenigstens zum Sterben eine Lagerstätte zu
erhalten , an den Folgen ihrer Entbehrungen
dahinsiechen , dann ist dies

einzig und allein die Schuld der militäri -
- scheu Befehlshaber , die in diesem Geist

eine Trnppenkonzentration durchführten »
für die das Land nicht die notwendige « er -

» Lhrungsmäßige » Voransfetznngen bot .
Es ist bereits in unzähligen britischen Presse -
stimmen zugegeben worden , daß die cigent -
lichen Ursachen der Hungersnot in Bengalen
in der Versorgung der an der indisch - bnrmesi -
schen Grenze aufmarschierten Truppen und im
Entzug der Verkehrsmittel aus dem zivilen
Sektor zu erblicken sind . Diesen Feststellungen
konnten die Unterhausabgeordneten kaum eine
neue Variante zufügen . Auch die Abwehr¬
taktik der verantwortlichen Regierungsstellen
erbrachte keine neuen Gesichtspunkte . Indien -
minister Amern wartete erneut mit dem
Ammenmärchen der bis jetzt in Kalkutta an -
geblich verhungerten 8000 Inder auf , eine so
offensichtlich zweckbestimmte Fälschung der ei -
gentlichen Zahlen , daß selbst die Abgeordneten
diese Erklärung nicht als Grundlage einer
Auseinandersetzung anerkannten .

Nen an dieser zweiten Debatte war jedoch
die offen zutage tretende Brutalität der
theoretischen Vorschläge , die unüberbrückbar
aufbrechende Kluft zwischen einer äußerlichen
Humanität , die in mitleidtriefenden , gerech -
tigkeitsheischenden Parolen sich erging , und der
kaltschnäuzigen Nüchternheit realgemeinter

Das Eichenlaub
für einen Ziegimentsführer

DNB . Führerhauptquartier , 5 . Nov .
Der Führer verlieh am 2. 11 . 1943 das Eichen -
lanb zum Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes an
Oberstleutnant d . R . Albert Gras von der
Goltz . Führer eines Gebirgsjäger -Regiments
als 316. Soldaten der deutschen Wehrmacht .

Oberstleutnant d . R . Graf von der Goltz
wußte nach vierjähriger Teilnahme am ersten
Weltkrieg erleben , daß seine westpreußische Hei -
wat an Polen verloren ging . So war es für
ihn eine innere Genugtuung , durch Teilnahme
am Polenfeldzug an der Befreiung seiner Hei -
wat mithelfen zu können . Im Frankreich -
Feldzug wurde er mit den Spangen zum
Eisernen Kreuz beider Klassen ausgezeichnet .

Der Beginn des Ostfeldzuges sah ihn als
Bataillons -Kommandeur in einem Grenadier -
Regiment , das an der Memel zum Bormarsch
nach Osten antrat und in erfolgreichen Kamp -
fen bis in den Raum von Cholm vorstieß . Hier
wurde ihm Ende Juli das rechte Bein zer -

schlagen , aber im November , noch ehe die Ver -

wundung recht ausgeheilt war , kehrte er zu
seinem Bataillon zurück . Er erlebte den harten
Winter 1941/42 , schlug sich einmal mit seinen
Grenadieren durch eine Umklammerung der

Bolschewisten hindurch und kämpfte dann mo -
» atelang in der Festung Demjanfk .

Nachdem Oberstleutnant Graf von der Goltz
eine Zeitlang ein Grenadier - Regiment geführt
hatte , wurde ihm in diesem Jahre die Führung
eines Gebirgsjäger - Regiments im Südabschnitt
der Ostfront übertragen . An der Spitze dieses
Regiments hat er sich bei schweren Kämpfen
in einem Flnßabfchnitt ganz besonders aus -

gezeichnet . Die besonderen Abwehrerfolge die -
ses tapferen Regiments und seines hervor -

ragenden Kommandeurs fanden Anfang Ok-

tober durch die Nennung im Wehrmachtbericht
Anerkennung .

Lösungsvorschläge . Den absoluten Höhepunkt
der Gemeinheit dürfte dabei der Abgeordnete
Alfred Knox erreicht haben , der zu Beginn
seiner Darlegungen betonte , er sehe in dem
Hereinbrechen der Katastrophe die Auswirkun -
gen des wirtschaftlichen Nationalismus der
Inder , worunter er die angebliche Hortung
von Vorräten in manchen Provinzen verstand ,
die sich weigerten , der notleidenden Provinz
Bengalen helfend beizuspringen . Da ihm aber
diese Version selbst zn oberflächlich und unbe -
gründet erschien , gab er folgende für die bri -
tische Jndienpolitik wohl bahnbrechende Pa -

tentlösung des Hungerproblems in Indien an :

Es müsse eine besondere Methode gefun -
den werden » die mit eiuem Schlag de«

Huuger beseitige . Die Regierung müsse
uämlich die Bevölkeruug irgendwie zur
Erkeuutuis bringen , daß sie selbst «o« sich
ans de « Bevölkerungszuwachs einschränke .
Die Briten wollen also die gegenwärtige

Not ausnutzen , um die Inder zur Geburten -
befchränkung zu veranlassen und sich so selbst
die größte Sorge , die sie belastet , vom Halse zu
schaffen , nämlich das unverhältnismäßige
Uebergewicht der Zahl der Unterdrückten gegen -
über der Herrenklasse . Die Sicherheit vor der
Wiederkehr einer Hungersnot soll von den

Indern erkauft werden durch den Verzicht auf
die Zukunft des Landes , durch die ewige Unter -
ordnung unter den fremden Aussauger , durch
die Hoffnungslosigkeit eines unentrinnbaren
Hinabgestoßenfeins in den Rang einer Skia -
vennation , die im freiwilligen Verzicht auf alle
Möglichkeiten einer Wende ihres Geschicks den
britischen Herren alle gewissensmäßigen und
politischen Bedrängnisse abnimmt . Ein un -
verkennbar britischer Vorschlag , ein Höhepunkt
der zersetzenden britischen Jnstinktlosigkeit ! So
suchen die Erben eines Northeliff und eines
Kitchener , eines Drake und eines Rhodes mit
kalten Händen zu halten , was jene mit blut -
befleckte » gewannen .

Schwere Kampfe bei Kertsch und New
Vergebliche Sowjetangriffe gegen unsere Brückenköpfe am unteren Dnjepr — Heftige Kämpfe an der süditalienischen Front

* Aus dem Führerha » vtq « artier .
5. Nov . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt beka » » t :

Beiderseits vo » Kertsch daueru die harte »
Kämpse um die feindlichen Lqndköpfe a « . Die
Kriegsmarine versenkte dort ei » feindliches
Kanonenboot sowie zwei Laudungsfahrzenge
und beschädigte ein Schnellboot und mehrere
Landungsschiffe schwer . Bei vergeblichen feind -

lichen Augrissen gegen die Nordeiugänge
der Halbinsel Krim wurde » gester «
wieder eine Anzahl Sowjetpanzer abgeschossen .
Bei einem erfolgreichen Gegenangriff zeichnete
sich eine rumänische Panzerkompanie durch
hervorragende Tapferkeit besonders aus .

Am uuteren Dnjepr unternähme » die
Sowjets vergebliche Angriffe gegen » ufere
Brückenköpfe . Schwächere Kräfte , die de « Fluh
überschritte « , wurden vernichtet . Am große «
Dnjepr - Boge » scheiterte » südlich und süd -

westlich Dujepropetrowsk starke feiud -

liche Durchbruchsangriffe am zähen Widerstand
nnserer Truppe « . Eigene Gegenangriffe warfen
vorübergehend eingebrochene » Fei » d wieder

zurück . Dabei wurden in einem Abschnitt von
40 angrciseude » Sowjetpanzeru 23 abgeschossen .
Bei nnd nördlich Kiew setzte« die Sowjets
ihre vo « Panzern unterstützten Angriffe fort
und erzielte » einige Einbrüche . Schwere
Kämpfe sind dort im Ga » ge . Auch in dem » » -
übersichtliche » Gelände südwestlich W e l i k i j e
L n k i dauerte « die heftige « Kämpfe an » bei
denen 82 Sowjetpanzer vernichtet wurden .

Angriffsversuche feindlicher Flieger gegen
ein deutsches Bersorguugsgeleit au der Eis -
m e e r f r o n t wurden durch Jagd - uud Zer -
störerverbäude vereitelt . In Luftkämpfen nnd
durch Heeresflak wurden 16 Sowjetslugzeuge
ohne eigene Verluste abgeschosseu .

Au der süditalieuischen Front habe »
heftige Kämpse mit mehrere « beiderseits des
V o l t « r « o zum Angriff angetretenen feind -
liche « Divisionen begonnen . Im Ostabsibnitt
erlitt der Feind bei neue » vergeblichen Au -
griffe « empfindliche Verluste . Südlich Jsto -
n i o sind die Kämpfe noch im Gange . I » de «
Bortage « w « rde « i « diesem Abschnitt über 39
feindliche Panzer abgeschossen .

Unsere Küsterverteidignng verhinderte feind -
liche Landnngsverfnche im Raum von Jstonio
uud P e s e a r a und versenkte dabei ei » feiud -
liches Schnellboot .

Schwächere britische Bomberverbände flogen
in der vergangenen Nacht in den dänischen
Küstenraum sowie uach Westdeutschland ein und
verursachte « durch Bombenwürfe einige Ge -
bändefchäden . Neu « Bombenflugzeuge wurde «
abgeschosseu .

Deutsche Kampfflugzeuge griffen i« der Nacht
zum S. 11. Ziele im Stadtgebiet von London
an .

*
* Berlin , 5. Nov . Die Kämpfe des 4. No -

vember blieben aus den Frontverlanf im
Osten ohne Einfluß , obwohl die Bolschewisten
an verschiedenen Abschnitten , so z. B . südlich
Dnjepropetrowsk und nördlich Kiew , von
neuem mit starken Kräften angriffen .

Auf der Halbinsel Kertsch gingen die
Kämpfe gegen die feindlichen Landeköpse wei -
ter . Die Bolschewismen versuchten insbesondere
in dem Hügelgelände an der novdöstlichen
Landzunge vorwärts zu kommen . Um die
Höhen und Steinbrüche des Küstenstreifens
entwickelten sich erbitterte Nahkämpfe . Trotz
ungünstiger Wetterlage griffen Kampf - und
Schlachtflugzeuge die Landungsstellen und Bor -
postenboote der Kriegsmarine den feindlichen
Uebersetzverkehr an . Durch Treffer der Schiffs -

artillerie wurden wiederum ein sowjetisches
Kanonenboot versenkt und zwei Landungsboote
schwer beschädigt . Am nördlichen Zugang
zur Krim drückten die Sowjets weiterhin ge -

gen unsere Spcrrstellungen am Tartaren -

graben aus der Landenge von P e r e k o p.

Unsere Truppen hielten den Angriffen stand
und schoflen zwölf feindliche Panzer ab .

Die aus der Nogaischen Steppe nach Norden
eingeschwenkten Bolschewisten drangen mit
schwächeren Kräften östlich C h e r s o n über den
Unterlauf des Dnjepr vor . Sie wurden im
Gegenangriff aufgerieben , wobei sie rund 400
Mann an Toten und Gefangenen verloren .
Stärker waren die Vorstöße der Bolschewisten
gegen unsere Abriegelungsfront südlich Niko -

p o l ; an verschiedenen Punkten versuchten sie
vergeblich , durch Angriffe mit Kräften bis zu
Regimentsstärkc Boden zu gewinnen . Bei
ihrer Abwehr schoflen unsere Truppen am Ost -

flügel acht von 20 angreifenden Sowjetpanzern
ab und nahmen im mittleren Teil des
Brückenkopfes eine am Vortage verloren -

gegangene Ortschaft im Sturm zurück .
Die Kämpfe im Raum Kiew waren

wiederum sehr hart . In der Dnjepr - Schleise
südöstlich der Stadt trug der Feind seine von
lebhaftem Artilleriefeuer unterstützten Angriffe
18 Mal in Bataillonsstärke vor . Trotz Einsatzes
von Panzern konnten sich die Bolschewisten
aber an keiner Stelle gegen den Widerstand
unserer Truppen durchsetzen . Nördlich Kiew
griffen die Sowjets von neuem mit mehreren
Divisionen und zahlreichen Panzern nach
Westen und Süden an . Auch hier widerstanden
unsere Grenadiere dem feindliche » Druck .

Grotzostasienkonferenz in Tokio
Die Führer der sechs unabhängigen Staaten Erohostasiens zusammengetreten

» Tokio, » . Nov . Die Führer der sechs uu -

abhängige » Staate « Grobostasiens , Iapa « ,
China , Thailand , Ma » dsch » k» o, Philippinen
und Burma sind iu Tokio zu eiuer Großost -

asie » -Ko « fercnz zusammengetreten . In dieser
Konferenz , die erstmalig iu der Geschichte ist.
solle « alle Frage « einer gegenseitige » Unter¬
stützung zur Erreichung des gemeinsame » Zie -
les besprochen werde « .

Außer Ministerpräsident Tojo , Präsident
Wangtschingwei , Präsident Laurel und dem
Adipadi Ba Maw nimmt auch Subhas Chan -
dra Bose an dieser Konferenz teil .

Eröffnungsansprache Tojos
Ministerpräsident Tojo nahm in der Eröff¬

nungssitzung am Freitag als erster das Wort .
Er wandte sich zunächst der jahrhunderte -
alten Ausbeutungspolitik . Eng -
l a n d s zu , das durch Aggression , Betrug und
Gegeneinanderausspielen verschiedener Na -
nonen die Herrschaft über fremde Länder ge-
wonnen habe . Nach dem ersten Weltkrieg habe
sich auch die USA . auf den gleichen Weg be -

Stalins erste Teilforderungen
„Prawda " zählt Letten. Litauer , Esten und Karelier jetzt schon zu Sowjetbürgern

» Stockholm , 5. Nov . I » eiuem durch de«
Moskauer Se « der aus englisch wiedergegebenen
A » sz » g eines „Prawda " -Artikels heißt es :

„Trotz unserer militärischen Operationen war -
te « Tauseude uud aber Taufende von Sowjet -

bürgern immer noch daranf , von der Ver -

sklavnng erlöst zu werde « . Zu ihueu gehöre «
die Lette «, Este « , Litauer uud Kare -
l i e r , welche sehnsüchtig ans diese « Tag warte » .
Ihre Befreiung wird bald komme » .

"

Nachdem in Moskau der anglo - amerikanische
Verrat an Europa und die Kapitulation vor
Stalin gewissermaßen besiegelt worden sind ,
hat das amtliche Moskauer Organ keinen
Grund , mit den Forderungen des Kreml hinter
dem Berg zu halten , wobei aber immer wieder
stärkstens unterstrichen werden muß . daß es

sich bei der hier angekündigten „Erlösung " der
baltischen Völker nur um einen ganz
kleinen Teil der Gebietsansprüche

handelt , die sich der Bolschewismus als Ziel
gesteckt hat . Wir wissen aus früheren Aeube -

rungen von sowjetischer Seite , daß sich Stalin
keine Grenzen seiner Ansprüche vorschreiben
läßt . Er weiß heute nach Abschluß der Mos -

kauer Konferenz , daß er alles fordern kann ,
ohne befürchten zu müssen , daß England und
die USA . ihm in den Arm fallen . Abgesehen ,
daß sie dazu nicht fähig wären , wollen sie es

auch nicht . Für sie ist Europa abgeschrieben .
Sie haben es dem Bolschewismus überant -

wortet . haben es tun müssen , da Stalin ihnen
gegenüber alle Trümpfe in der Hand hat .

Nur eine Macht ist imstande , die bolfche -

wiftische Flut aufzuhalten . Das sind Deutsch -

land und seine , Verbündeten . Sie haben den
Damm gegen den Bolschewismus errichtet , und
den verteidigt unsere Wehrmacht . Dem anglo -

amerikanisch - sowjetischen Komplott setzen wir
die verbissene Entschlossenheit entgegen , Europa
vor dem Chaos zu bewahren .

geben und ihren imperialistischen Ehrgeiz im -
mer mehr vergrößert . Insbesondere sei der
japanische Aufstieg England und den Ver -
einigten Staaten ein ständiger Dorn im
Auge gewesen . Japan hätte bis zuletzt ver -
sucht , die Ausbreitung des Krieges nach Ost -
asien zu verhindern . England und die Ver -
einigten Staaten hätten jedoch ihren Drück und
ihre Drohungen noch vergrößert und die Exi -
stenz der japanischen Nation bedroht .

Mit Bezug auf die Lage in Europa erklärte
Tojo : „Wir sind sehr sroh , daß unser Ver -
bündeter Deutschland mit dem Glauben an
den sicheren Sieg vorwärtsschreitet , um die
Vereinigten Staaten und Großbritannien zu zer -
schmettern und ein neues Europa aufzubauen ."

An die Vertreter Großostasiens gewandt ,
führte Premierminister Tojo aus : „Es ist
meine feste Ueberzeugung , daß der gegenwär -
tige Krieg für alle Völker Großostasiens e i n
entscheidender Kampf ist , von dessen
Ausgang ihr Aufstieg oder Niedergang ab -
hängt . Nur wenn wir diesen Krieg gewinnen ,
können sie ihrer Existenz in ihrer großostasiati -
schen Heimat sicher fein und sich des gemein -
schaftlichen Wohlstandes und Glückes erfreuen .
Wir Nationen Großostasiens müssen unsere
ganze Kraft zusammennehmen , um die feind -
lichen Angriffe abzuweisen ."

Tojo erinnerte schließlich daran , daß Japan
der Welt gegenüber bereits erklärt habe , daß
es der indischen Unabhängigkeit « -
bewegung Hilfe und Beistand zu gewähren
bereit sei und sagte : „Ich bin überzeugt , daß
auch die anderen Bewohner Großostasiens der
Verwirklichung der indischen Unabhängigkeit
von ganzem Herzen Beistand gewähren wer -
den . Japan ist fest entschlossen , in Zusammen -
arbeit mit den ostasiatischen Nationen und
durch Verstärkung seiner Zusam -
menarbeit mit seinen Verbündeten
in Europa unermüdlich und vom sicheren
Siege überzeugt , diesen Krieg mit täglich zu -
nehmender Intensität weiterzuführen . Japan
wird alle Schwierigkeiten überwinden und
seinen vollen Anteil zur Errichtung Großost -
asiens und der Wiederherstellung des Welt -
sriedens , der unser aller gemeinsame Aufgabe
ist, leisten " .

Zur feierlichen Verkündung de ? Zusammen -
ichlusses der totalen Kräfte GroßostasienS ist
für Sonntag eine nationale Kundgebung im
Hibiya - Park angekündigt .

VierMonaleSowfeioHensivc
Von Karl Sedlatzek

Es sind jetzt genau vier Monate vergangen ,
seitdem die Sowjets ihre von langer Hand
vorbereitete und unter Einsatz ihrer gesamten
Rüftungs - und Volkskraft durchgeführte Som -

meroffensive begonnen hatten , die sich aller -

dings dann zu einer Herbst -Offensive auswei -

tete . Die Aufgabe , die sich die sowjetisch « Trup -

penführung mit dieser Offensive gestellt hatte ,
war eindeutig : Mit einer ungeheuren Ueber -

kegenheit sollte die deutsche Front einfach er -

drückt werden . Die große Weite des russischen
Raumes wurde in die strategischen Berech -

nungen der Sowjets eingespannt . Der Auf -

marsch der tiefgestaffelten Armeen sollte sich zu
einem ununterbrochenen Ost -West -Zug ent -

wickeln und allein schon aus der Masse heraus
die Frontlinie der deutschen Ostkämpfer nieder -

walzen . Kurzum , die Sowjets suchten die

Kriegsentscheidung herbeizuführen .
Um das Ergebnis vorweg zu nehmen :

Irgendeine Entscheidung ist nicht
gefallen , es ist sogar nicht einmal

zu einer Entscheidungsschlacht ge -

kommen , die auch nur einen Teil
der deutschen Ostfront ins Wanken
gebrachthätte . Stattdessen stehen die beut -

scheu Ostheere weiter kampfbereit und sind , so -

wohl was ihre Zahl , als auch ihre Ausrüstung
anbelangt , erheblich verstärkt worden . Dar -

über hinaus hat der deutsche Ostsoldat in der

Härte und Schwere der Schlacht fein kämpfen -

sches Können weiterentwickelt und sich als Ein -

zelkämpfer eine mehrfache Ueberlegenheit über
den Einzelfeind gesichert .

Wenn man die Operationen dieser letzten
vier Monate im GrÄtzen betrachtet , so kann
man zwei wesentliche Hauptmerkmale unter -

-scheiden . Einmal hat die deutsche Truppenfüh -

rung der Masse des Feindes die
Weite des sowjetischen Raumes
entgegengestellt . In einer Absetzbewe -

gung , die bei der Menge des in Bewegung zu
bringenden Materials und der entsprechenden
Truppenmaflen eine einzigartige strategische
Leistung darstellt , wurde ehemals eroberter
und vor dem Rückzug zerstörter Raum dem
Feinde überlassen . Man kann nicht davon
sprechen , daß dieser Raum von den Sowjets zu -
rückerobert worden ist . Erobert wurde der
Raum durch uns . Als wir in die Weiten der
Sowjetunion hineinstießen , war es uns nicht
um Raumgewinn zu tun . Wir durchbrachen
vielmehr die sowjetischen Linien und drangen
nach Osten vor , um den Feind einzukesseln und
ihm wesentliche Teile seiner Rüstungs - und
Ernährungsbasen fortzunehmen . Alle diese
wichtigen Attribute einer Eroberung fehlten
bei der Wiederbefetzung des Raumes durch die
Sowjets vollkommen . Schon bei ihrem Rück -

zug hatten die Sowjets , soweit ihnen hierfür
die Zeit geblieben war , umsaugreiche Zerstöruu -

gen durchgeführt . Während der Zeit der Be »

setzuug durch die deutschen Truppen hat sich das
deutsche Rüstungspotential niemals auf di -

Möglichkeiten in den besetzten Räumen des

Ostens gestützt . Wohl hat man Planungen für
zukünftige Jahre in Angriff genommen , aber

bisher ist deutscherseits der Krieg nicht aus den

besetzten Gebieten des Ostens gespeist worden .
Wir konnten also mit dem der Sowjetunion
abgenommenen Räume operieren , wie es uns
behagte . Dementsprechend erging an die deut -

schen Truppen der Rückzugsbefehl , der sie vor
der Zermalmung durch die aus dem Osten her -

anströmenden Riefcnmassen gerettet hat .
Der zweite Hauptpunkt besteht in dem sich

immer mehr versteifenden Wider -
stand der deutschen Armeen , je wei¬
ter sich die Frontlinie nach Westen verschob .
Ein bezeichnendes Beispiel hierfür war die
Schlacht um Kriwoi Rog , die nach auslän -
difchen Meldungen bereits ihr Ende erreicht
zu haben schien , während deutsche Gegenan -
griffe den Feind in sein Ausmarschaglacis am
westlichen Dnjepr - Ufer zurückdrängten . Dies
war seit Beginn der sowjetischen Sommer -
offensive die erste wirkliche Schlacht , die die
deutsche Truppenführung angenommen hat .
Ihr lag die sowjetische Ueberlegnng zugrunde ,
daß die durch die deutschen Absetzbewegungen
in Fluß gekommene Ostfront auf keinen Fall
erstarren darf . Deswegen wurden in aller Eile '

überaus starke sowjetische Truppenkontingente
zwischen Krementschug und Dnjepropetrowsk
über den Dnjepr geworfen , die unbedingt den
Durchstoß durch die deutsche Südkrout bemerk -
stelligen sollten . Schon erschien der Name Kri -
woi Rog in den deutschen Wehrmachtberichten ,
und der Anschein einer überaus schwierigen
Situation für die deutsche Südfront war durch -
aus gegeben , als plötzlich starke deutsche Pan -
zerkräfte aus nördlicher Richtung mitten in
den feindlichen Aufmarschraum hineinstießen
und das Schicksal der deutschen Südfront zu
unseren Gunsten wendeten . Man kann in die -
sem Zusammenhang nicht von einer endgül -
tigen Entscheidung um den Süden der Ost -
front sprechen , aber die Tatsache bleibt , daß
die Sowjets sich zurückziehen mußten und , daß
ihre Absichten auf die Wegnahme von Kriwoi
Rog vereitelt worden sind .

Natürlich haben die Sowjets ihre Hoffnun -
gen auf die Erschütterung der Südfront nicht
aufgegeben und werden dies niemals tun , so -
lange sie hierfür noch Kräfte zur Verfügung
haben . Wir sind der Auffassung , daß ihre
Kräfte von der deutschen Truppeusührunq
durchaus nicht unterschätzt werden . Infolge -
dessen unternahmen sie drei Entlastungs -
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offensiven , Sie vom Hauptkampffelö ab -
lenken sollen . Zuerst stießen sie in der nogai -
schen Steppe vor , und durcheilten dieses bäum -
und wegelose Gelände mit schnellen Berbän -
den , die sich zur Zeit an den Rändgebieten mit
deutschen « verriegeln herumschlagen . Dann
haben sie bei Kiew eine Offensivoperation ein -
geleitet , die auf die Wegnahme dieser nicht un -
bedeutenden Ukraine - Stadt abzielt . Schließlich
forcieren sie die Krim , in deren östlichem Zipfel
zur Zeit ebenfalls Kämpfe im Gange find . Alle
diese Kämpfe sollen , wie das sowjetische Ober -
kommando Glauben machen will , nach dem
Abschluß der Sommerosfenstve nunmehr die
Winteroffensive einleiten .

Es ist zwar richtig , baß die Bedrängnisse , die
wir zur Zeit ertragen müssen , zahlreich sind .
Aber eS ist ebenso richtig , daß de r G e ist der
deutschen Ostkämpfer niemals bes -
sei und kampfbereiter gewesen ist.
Wir haben in den Schwierigkeiten dieses Krie -
ges uns immer nur zu größerem Können und
zu einer besseren Ausnutzung unserer Fähig -
ketten durchgerungen . Dementsprechend werden
wir auch den Tag erleben , der dem Feinde das
Ende seines Massenaufgebotes und damit uns
die Möglichkeit zu neuen siegreichen Operativ -
nen bringt . Wichtig ist nur , daß alle unsere
Fronten , sowohl die auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen , als in der Heimat unerschiit -
tert bleiben .

Der Führer hat dem ehemaligen Direk -
tor des Konservatoriums in Klagenfurt , Pro -
sessor Karl Frodl , aus Anlaß der Vollendung
seines 70. Lebensjahres in Würdigung seiner
Verdienste auf dem Gebiete der Musik die
Goethe - Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen .

Auf einer Reichsschulungsburg
der NSDAP , sprach Reichsorganisations -
leiter Dr . Ley vor dem zweiten Lehrgang
Kriegsversehrter , die später als Politische Lei -
ter in die aktive Partei eintreten werden , über
Ziele und Ausgaben der Partei .

Der Korpsführer des NS . -- Flieger -
korps , Generalober st Keller , hatte
die Führer der NSFK . - Gruppen zu einer Ar -
beitstaaung nach Berlin befohlen . Während
dieser Tagung , die der einheitlichen Ausriw -

tung aus die besonderen Kriegsausgaben des
Korps diente , und wertvollen ErsahrungSaus -
tausch auf dem Gebiet der fliegerisch - vormili -
tärischen Ausbildung des Luftwasfennachwuck -
fes vermittelte , sprachen führende Persönlich -
leiten aus Partei und Staat .

Der D u e e hat , wie der Sender der saschi--

stisch - republikanischen Regierung bekanntgibt ,
befohlen , den Entwurf eines neuen Gesetzes
gegen die Juden auszuarbeiten und ihm in
Kürze vorzulegen .

Die männliche Bevölkerung Sud -
italiens verläßt Städte und Dörfer uno
versucht , auf einsamen Gebirgswegen über den
Apennin durch die Frontlinie nach Norden M
gelangen da in den von Engländern uno
Amerikanern besetzten Gebieten Arbeitskräste
zur Verwendung in Ueber ^ee ausgehoben und
u . a . auch nach Abessinien geschickt werden .

Das Währungsdurcheinander in
S ü d i t a l i e n scheint immer komplizierter
zu werden . Ein Korrespondent des Senders
Algier gibt das zu . Gegenwärtig seien vier
Geldsorten im Umlauf : Die amerikanische
Occupations - Lira , der amerikanische Oecupa -
tions - Dollar , das englische Pfund und die ita -
lienische Lira , die gegenwärtig stark entwertet
sei .

Der Poglavnik hat , wie amtlich mitge -
teilt wird , Außenminister Dr . Mile Budak auf
eigenen Wunsch seiner Pflichten entbunden und
in den Ruhestand versetzt . Ferner wird mitge -
teilt , daß der Poglavnik den bisherigen bevoll -
mächtigten Minister und Gesandten erster
Klasse in Sofia , Dr . Stijepo Peritfch zum
Außenminister ernannt hat .

Exkönig Carol von Rumänien
versucht , nach einer Meldung des Londoner
Korrespondenten von „Nya Daglight Alle »
handa " zur Zeit einen Agitationsfeldzug für
sich zu starten . Seine Agitation legte er in die
Hände der Firma Russell , Birdmell und Aff¬
in Neuyork , die früher die Reklame für den
Filmstern Norma Shearer durchführte .

Ein Streik taufender Metall -
a r b e i t e r in einem Rüstungsbetrieb West -
schottlands dauere nicht nur an , meldet der
Korrespondent des „ Daily Telegraph "

, sondern
breite sich immer mehr aus . Etwa 24 000 Ar¬
beitskräfte befänden sich bereits im Ausstand .

Die Londoner Waterloobrücke
über die Themse wird , wie „Daily Mail " mel -
det , in kürzester Frist abgebrochen , um alS
Schrott eingeschmolzen zu werden . Diese Maß '
nähme ist ein Beweis für den wachsenden
Stablmangel in England .

Ein amerikanisches Patroui - llen -
luftschisf geriet in ' der Nacht zum Montag
bei einem Fing in Westindien in Brand . Acht
Mann der Besatzung werden vermißt .

Die argentinische Regierung ord -
nete im Sinne einer tatkräftigen Sozialpolitik
die Verteilung von 100 000 Tonnen Weizen an
die Bewohner notleidender Zonen an .

Zwei en^ ische Bomber über Dänemark
abgestürzt

* Kopenhagen , 5 . Nov . Aus Thisted in Jüt -
land wird gemeldet , daß in der vergangenen
Nacht zwei englische Bomber , der eine bei
Kallerup , der andere bei Sunday abstürzten .

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Führerhauptguartier , 5. Nov . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberst Richard Kotz , Komman -
deur eines Grenadier - Regiments , Hauptmann
d . SR. Hans Wienke , Bataillonskommandeur
in einem Grenadier - Regiment . Oberleutnant
d . R . Alois Ebing , Kompanieführer in einem
Grenadier - Regiment , Oberfeldwebel Walter
Wriedt , Zugführer in einem Gebirgsjäger -
Regiment .

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag
de » Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs '
Marschall Göring , das Ritterkreuz des Eifer -
nen Kreuzes an Major Hallersleben ,
Kommodore eines Kriegsgeschwaders .

*
Oberst Kotz trat nach Besuch der Volksschule

in Waldau 1006 in die Unterosfizierschule
Ettlingen ein . Im vierten Garderegiment
zu Fuß zog er als Feldwebel 1914 ins Feld ,
wurde mit dem Militärverdienstkreuz ausge »
zeichnet und wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum Leutnant befördert . In den Iahren 1927
bis 1984 war er als Lehrer und Berater in
ausländischen Armeen tätig . 1089 wurde er
zum Oberstleutnant befördert , 1941 zum
Oberst .

Japanische Erfolge bei den Salomonen
* Tokio , 5. Nov . Das Kaiserliche Haupt «

quartier gab am Freitag eine Verlautbarung
heraus , wonach sich in der Zeit seit dem
81 . Oktober im Gebiet der Talomoueu - Insel «
schwere Kämpfe abspielten . Hierbei verloren
die Amerikaner etwa 10 Kriegsschiffe ,
darunter mehrere schwere Kreuzer und Zer -
störer , zwei große Transportschiffe und meh -
rere kleinere Einheiten . Andere Kreuzer und
Zerstörer worden schwerstens beschädigt .

Amerikanisch« Kohlenarbeiter kehren nicht
zur Arbeit zurück

* Stockholm , 5 . Nov . Mit Ausnahme von 1000
Mann sind die 80 000 Bergleute von Pennsyl -
vanien , wie Reuter aus Washington meldet ,
nicht zur Arbeit angetreten trotz der
Bekanntgabe von John L . Lewis über das be -
friedigende Lohnabkommen und seinem Gebot ,
die Arbeit wieder aufzunehmen .

Der Sprecher einer Zeche erklärte : „Die
Bergarbeiter werden nicht wieder an die Ar -
beit gehen , bevor sie nicht eine ausführliche
Erklärung über das Lohnabkommen erhalten
haben .

"

18 Streiche mit der Neunschwänzig«n
* Genf , 5. Nov . Im englischen Heer besteht

nach wie vor die Prügelstrafe . Wie „Daily
Mail " berichtet , wurde der Soldat L . Mad -
dison wegen Raubes mit Gewaltanwendung
von der Strafkammer zu Laneester zu sechs
Wochen Gefängnis und 18 Streichen mit der
„neunschwänzigen Katze " verurteilt . Madbison
hatte einem griechischen Deckoffizier , mit dem
er gezecht hatte , einen Schlag ins Auge ver -
setzt , den Mund zugehalten und ihm dann einen
Koffer abgeommen . Das darf ein englischer
Soldat wohl in Griechenland machen , ohne be -
straft zu werden , aber nicht in England .
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Die Leipziger Uraufführungswoche
Die ersten drei Abende brachten Werke von Hans Schwärs , Herybert Menzel

und Franz Hauptmann
Am letzten Oktobersonntag eröffnete die In - Einzelleistungen der Darsteller ein starker Er -

tendanz der Leipziger Städtischen Bühnen im folg . Lebhafter Beifall rief Mitwirkende . Spiel -
Opernhaus mit einer schlichten Feier am Bor - leiter und den anwesenden Verfasser immer '
mittag ihre 3 . Urauskührungswoche . wieder vor den Vorhang .
Die Festansprache hielt Reichsdramaturg Dr . *
Rainer Schlösser . Damit wurde zum dritten - Der zweite Abend der Leipziger Festwoche
mal während des Krieges ein Ereignis ein - brachte die Uranfsührung der Satire „D a s
geleitet , das als lebhaftes Bekenntnis eine ? F r i e d e n s f ch i f f" von Herybert Men -
starken Kulturbewußtseins , als ein Wegberei - z e l , der sich insbesondere mit seinem Roman
ten künstlerischen Schaffens und bei der Un - „ Umstrittene Erde " als politischer Schriftsteller
ficherheit des Erfolges jeder Uraufführung als bereits einen Namen schuf,
ein mutiges dankbares Wagens gewertet wer - Sein Werk , dem übrigens eine wahre Be -
den muß . gebenheit zugrunde ^ iegt . stellt mit bissiger Iro -

Der Abend brachte als erste der Uranffiik - nie jene unsauberen Methoden an den Pran -
rnngen das auf direkten Wunsch der Inten - ger , deren sich 1917 amerikanische Geschäftsleute
danz geschriebene Drama „Kaiser Otto II .* bedienten , um Munition auf einem angeblich
von Hans Schwarz , der uns durch seine in diplomatischer Mission fahrenden Schiff nach
gleichfalls in Leipzig uraufgeführte Tragödie Europa zu bringen .
„ Kassandra " und das heitere Rahmenspiel zu Paul Smolny verstand eS , als Spielleiter
den unter dem Titel „Das Iahrmarktssest von mit seinem sicheren Gefühl für Bühnenwirk -
Plundersweilern " zusammengefaßten Goethe - samkeit die Essektmöglichkeiten des Stückes rest -
schen Einaktern bereits bekannt wurde . Das los zur Geltung zu bringen , so daß sich das
Werk setzt sich mit den Konflikten auseinander . Werk bei der sorgsam gewählten Besetzung
in die der Noch nicht zur Persönlichkeit gereiste , einen guten Erfolg zu sichern vermochte ,
zwischen Mutter und Frau stehende Kaiser im *
Wunsche , beiden gerecht zu werden , gestürzt Franz H a u p t m a n n . der neben seinem Be -
wird , und gibt damit ein Beispiel dafür , wie ruf als Bankprokurist bereits eine größere
sehr alles Geschehen im Leben der Völker letz - Zahl von Dramen und Prosa - Werken schrieb
ten Endes persönlichkeitsbedingt ist . Erst unter war der Verfasser des am 3. Abend der Leip -
den Schlägen des Schicksals wird Otto zum ziger UraufführungSwoche herausgebrachten
Mann , die Größe seines Charakters kommt Stückes „Der Herzo g" . Es ist ein gedanken -
zur Entfaltung und läßt ihn im letzten Augen - volles , frei an die geschichtlichen Ereignisse an -
blick die für das Reich richtigen Schritte tun . lehnendes Spiel um die Gestalt Wallenfteins .
Die Sprache des Werkes ist von klassischer in dessen Mittelpunkt die großen Fragen um
Strenge , in Aufbau und Dynamik zeigt es eine Wohl und Wehe der Menschheit und um Recht
sich bis zum Schluß ständig steigernde Voll - und Unrecht im Leben der Völker stehen . Hier
endung . . wird der bittere Kampf aufgezeigt , in den

Die von Intendant Hans Schüler selbst in - Menschen gestoßen werden , wenn sich die Gren -
szenierte Aufführung wurde bei ausgezeichneten zen zwischen Treue und Verrat verwischen und

(Hirtenmädchen ) , Anneliese Scheer ( Faun ) ,
Gerda Wasikowski (Artemis ) seien mit ihrem
recht beachtlichen Können besonders genannt .

Die sehr erfolgreiche Bühnenautorin Renate
Uhl bereitete den Pforzheimer Töeaterfreun -
den mit ihrer neuesten Schöpfung , dem mit
Elementen der Komödie und des Schwankes
durchsetzten Lustspiel : „Flucht der Liebe " einen
besinnlich - vergnüglichen Abend voll Humor
und Witz in dem spritzig kultivierten Dialog
und den sehr geschickt und spannend entwickel -
ten Szenen mit ihrer überraschenden Lösung .
Unter der Spielleitung von Alarich Lichtweiß ,
der sich keine Wirkungsmöglichkeit entgehen
ließ und dem Geschehen Schmiß uud Farbe zu
geben wußte , setzten sich unsere Künstler mit
sichtlichem Behagen für das Werk ein und er -
spielten sich in einem fein abgestimmten En -
semblefpiel voll trefflich gezeichneter , frisch aus
dem Leben gegriffener Figuren einen vom
freudigen Mitgehen der Zuhörer getragenen
Erfolg mit stürmischem Beifall und vielen Por -
hängen . Traute Frank , die zielbewußt vor der
Liebe fliehende und schließlich doch besiegte
Nadine , in der Rolf Bernitt als Axel ten Ha -
gen seine Lebenskameradin findet , nachdem er
auf eine harte Probe gestellt und aus einer
Verlobung wider Witte » wieder seine Freiheit
gewonnen hatte . Die elegante , mit Glücks -
gütern gesegnete , aber sehr vernünftige Toch -
ter Ebba ( Annelies Simon ) des sehr geplagten
Präsidenten Westerholt ( Cnrt Müller ) findet
ihren Lebenspartner in dem Muster an Selbi >
losigkeit mit Namen Jobst Krogh (Bernd
Schorlemer ) . Zwischen ihnen tollt frech und
ausgelassen die burschikose Sybille ( Gisela
Schmeck ) , die vorlaute Jenny ( Erna Sautter ) ,

'
kommt die redselige und prositliche Stiefmut -
ter (Lina Habermann ) zu ihrem Ziel und er -
heitert die stilechte Tschou - chia ( Siesel Wein -
schenk! mit ihrem Kauderwelsch . Bliebe noch
Alex Bogel zu nennen , der auch diesmal wie -
der den werkgetreuen Rahmen geschaffen hatte .

Kurt Amerbacher .

wenn es zu entscheiden gilt , ob stählernes
Durchhalten oder in den Grenzen des Mög -
lichen nachzugeben richtig ist .

Die Inszenierung des anßerordentlichen
sigurenreichen Stückes lag wieder in Paul
Smolnys fachgewandten Händen , der daS
Tempo des Spiels und die Wechselwirkung der
Dialoge meisterhaft abzutönen verstand , so daß
bei dem pausenlos durchlaufenden Spiel die
Gefahr der Uebermüduug vermieden wurde .
Lebhafter Befall dankte Spielleiter . Darstel -
lern und » Verfasser für diesen äußerst inter -
essanten Abend .

Hans Arno Richter .

„Deutsche Maler der Gegenwart "
in Heidelberg

Auch zu Beginn des fünften Kriegßjahres hat
der Heidelberger Kunstverein seine Herbstaus -
stellung „Deutsche Maler der Gegenwart " er -
öffnen können . Daß sie mit 04 Künstlern nnd
315 Werken stärker beschickt ist als die vorjäh -
rige , ist ein erneuter Beweis für die Lebendig -
Feit deutscher Kunst nnd für die Beachtung , die
die Heidelberger Herbstausstellung in den
Kreisen der deutschen Künstler genießt . Alter
Gepflogenheit getreu , hat man wiederum eine
geschlossene Künstlergruppe übernommen , dies -
mal aus dem Gau München . Hier findet man
Namen wie Carl Theodor Protzen , Henny
Protzen - Kundmüller , Anton Müller - Wischin ,
Ivan Anacker und Josef Bnrger , während man
nnter den übrigen ebenfalls manchen bekannten
Namen wie etwa Fritz Rhein - Berlin , Franz
Huth - Weimar , Wilhelm H e m p fi n g - Karls -
ruhe , Gustav S t o s k o p f - Straßburg oder
WilHelm Schmidthild - Darmstadt begegnete . Auch
Heidelberger Künstler sind mit beachtlichen Ar -
beiten vertreten . So bietet die Ausstellung in
allen Techniken einen ausschlußr »icheu Einblick
in die Kunst der Gegenwart . Reger Besuch und
zahlreiche Verkaufsschilder beweisen das Inter -
esse , das die Ausstellung findet .

Werner Schmidt .

Pforzheimer Theaterbrief
Das musikalisch sehr reizvolle , mit seinen leicht

sangbaren , stimmungsvollen Melodien ganz
in der Romantik wurzelnde und ans echt deut -
scheni Empfinden geschaffene Werk : „Das Nacht -
lager in Granada "

, unseres badischen Lands -
mannes Konradln Kreutzer bildete den Auftakt
der Opernausführungen der Winterspielzeit
des StadttheaterS . Unter der befeuernden
Stabführung von Hans Leger erzielte die
Borstellung , von Engen Nau szenisch .recht ein -
fühlfam betreut mit den wohlgefälligen Büh¬
nenbildern von Alex Vogel in ihrer schönen
Geschlossenheit und überzeugenden Abruudung
den wohlverdienten starken Publikumserfolg ,
der feinen äußeren Ausdruck fand in langan -
haltendem , herzlichem Beisiall nnd üppigen
Blnmenspenden . In den drei führenden Par -
tic )t feierten der lyrisch - weiche und doch üppig
strömende und geschmeidig - fließende Bariton
von Marcus Nohe (Jäger ) , der sinnlich - ein -
schmeichelnde und strahlend - leuchtende Tenor
von Walther Westhoff ( Gomez ) , sowie der ge-
fnhlsbetonte , warm tragende Sopran von
Marie - Lnife Freys ( Gabriele ) unbestrittene
Triumphe , noch erhöht durch daS lebendige
und srisch - natiirliche Spiel der drei beliebten
Künstler . Ihnen schlössen sich Eugen Ran <Am -
brosio ) , Erich Hagenbucher iBasko ) . Ernst Kö -
nig ( Pedro ) , Hans Ulbrich - Rölke iGras Otto )
durchaus zufriedenstellend an , ohne daß der
Chor mit feinem prachtvollen Einsatz vergessen
sxi . Ein vielversprechender Beginn , der eine
starke Werbekraft haben dürfte !

Der Oper voraus ging die tänzerische Ber -
lebendigung der „B a l l e t t s u i t e von
G l u ck" in der Choreographie von Eva Knlp ,
mit der unsere ' Tanzgruppe unter ihrer be -
währten Führung den Beweis erbrachte , daß
sie auch anspruchsvolleren Aufgaben gewachsen
ist und über den Rahmen des Herkömmlichen
hinausreichende , selbständige Leistungen zu bie -
ten vermag . Eva Kulp (Hirtel , Charlotte Pope
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Als Hitler das Aeußerste wagte . . .
Wie es zum 9. November 1923 kam —Der Zwei -Fronten -Kampf der jungen Bewegung

Am Eingang des Saales entstand plötzlich
Unruhe . Kahr unterbrach seine Rede . Die
Versammlungsteilnehmer blickten sich um.
Einige sprangen auf . Sie sahen , daß SA . die
Zugänge des Saales besetzt hatte .

Durch den Mittelgang schritt Adolf Hitler
auf das Rednerpodium zu . Kahr zuckte ratlos
^ e

^
Zchultern . „Sitzenbleiben ! " rief Hermann

Hitler trat auf das Podium . Er feuerte
einen Schuß gegen die Decke und verkündete ,
»iePistole noch in der Hand , die Absetzung
aes marxistischen Reichspräsiden -
ken Ebert und den Ausbruch der nationalen
Erhebung ? ersuchte dann , die entstehende Be -
wegung dem Hauptmann Göring überlassend ,
» ■e § .

erren Kahr , Lossow, und Seißer , ihm in
" N Nebenzimmer zu folgen . . .
i» y Süene — sicher eine der dramatischsten

neueren Geschichte — ist damals häufig
?- >Ar >eben worden . Freund und Feind ver¬
achten , sie ihrem Bedarf entsprechend auszu -
euten . So erschien sie bald als der geniale

» einer meteorhaft aufgestiegenen Per -
L « chten Augenblick mit lei -
enfchaftlichem, unwiderstehlichem Impuls die

stacht an sich reißt - bald als das „Vabanque "-
« piel eines politischen Phantasten , der alles
° uf eine Karte setzt.
iJ £ ? sich an jenem Abend öes 8. November
m Münchner Bürgerbräu abspielte , war je-

°° ch mehr — mehr als ein politischer Bluff ,'»ehr auch als ein Ueberraschungsmanöver
unverkennbarem , strategischem Genie - Es
ein Aeutzerstes und Letztes an Wagemut
Wühler , jede Chance wägender Einsicht.

Akt von einer unerbittlichen historischen
. . . Doch das erkannten damals

'" vst die Getrenesteu des Führers noch nicht.

Schicksalsjahr 1923
^ ärz 1919 kommt Hitler nach München ,

schloffen , Politiker zu werden . Zeit und Ort
»no günstig gewählt : Bayern scheint nach der-cieöer^ xrfung der Räterepublik ein Hort des
nationalen Gedankens , — Kahrs Einwohner -

Lossows Reichswehr . Seißers Landes -
u i ' Berbäwde Reichsflagge und Ober -
tanö , die Deutschsozialistische Partei in Nürn -
erg, six alle haben dem Marxismus und der

Weimarer Republik schärfste Fehde angesagt .
Zu ihnen gesellt sich die NSDAP . Die

c« DAP . ? Nur wenige kennen bis zum Ein -
" tt Hitlers den politisierenden Stammtisch ,
er im Leiberzimmer des Sterneckerbräu seine

Versammlungen abhält . Als Siebenter schreibt
Nch der Gefreite des Weltkrieges in die Mit -
»nedslisten ein . Er weist der Partei den Weg
°uf die Straße . Dabei verfährt er nach einem
^ ezept, das ebenso kühn wie einfach ist : er
unternimmt es , den Marxismus mit seinen
eigenen Waffen zu schlagen, Massenpropaganda
mit Massenpropaganda zu beantworten , Ter -
^ >r mit Terror . Und der Erfolg gibt ihm recht.
Hunderttausende sind wenige Jahre später von
leiner Persönlichkeit , seinem Programm fafzi-
Niert.

Im Frühjahr 1923 marschiert Frankreich an
«er Ruhr ein . Ein Aufschrei der Empörung
^ iegt durch das Reich. Selbst der Marxismus' ann nicht umhin , in nationaler Leidenschaft zu
Zachen. Die Illusion einer Einheitsfront be -
rauscht die Gemüter . Die Regierung beschließt
Massiven Widerstand und erfreut sich des Bei -
Als auf allen Sitzen . Nur Hitler erklärt :
Welch ein Nonsens dieser passive Widerstand ,
wenn dahinter nicht die Kraft aktiver Divi -
nonen steht. Seine Worte verhallen nicht rest-
los ungehört : er findet in dieser Zeit Gelegen -
deit, Verbindung mit der bayrischen Reichs -
wehr aufzunehmen , sich Ludendorff zu nähern ,
leine SA . in einen militärischen Verband um -
zubauen . Er spürt das Heranreifen einer gro -
»en Gelegenheit . Seine Bewegung ist von
einer fanatischen Aktivität besessen . Im Ja -
Nuar weiht er auf dem Marsfeld die ersten
Standarten . Geländeübungen und Ausmärsche
folgen nun jeden SXintag . Waffenlager ent -
stehen . Seine SA . erobert und behauptet die
Straße , in München , in Nürnberg , in Augs -
bürg , in Coburg , in Landshut , sie dringt in
München in das Hotel der Ententekommission
ein und poliert es auf Hochglanz , die Ver -
Sammlungen der Hitlerbewegung sind überfüllt ,
" ie ersten Ortsgruppen außerhalb Münchens
entstehen .

Und die nationale , bayrische Landesregie -
rung ? Die Nazis spüren es am eigenen Leibe :
sie zieht nicht mit,' mehr noch . — sie leistet
Widerstand . Als die nationalen Wehrverbände
zum 1 . Mai beschließen, den Marxisten Köntra
iu bieten , sieht sich die SA . auf bem Ober -
wiesenfeld allein angetreten : als der Deutsche
Turnerbund in München tagt , werden die von
einer Hitlerversammlung begeistert heimkehren -
den Gäste der Stadt von der Polizei nieder -
geknüppelt , und als sich im September des
Schicksalsjahres 1923 die NSDAP , und die
Verbände Oberland und Reichsflagge unter
Ludendorffs militärischer und Hitlers poli -
tischer Führung zu einem gemeinsamen Kampf -
bund zusammenschließen und in einem vier -
stündigen Vorbeimarsch ihre Kraft sehr deut -
lich bekunden , übergibt das Kabinett Knilling
demonstrativ die gesamte Exekutive im Staat
öem früheren Ministerpräsidenten Kahr .

Kahr und Konsorten
Wer ist dieser Kahr ? Von den Selbstschutz-

verbänden an die Macht gehoben , gilt er nach
dem „Hexensabbat der Rätezeit " als Bayerns
starker Mann . Als er auf alliierten Einspruch
löte Einwohnerwehr preisgibt , wird er aller -
dings vorübergehend zum Abtritt von der
Bühne der Tagespolitik veranlaßt . Seine mo-
ralische Stellung bleibt trotzdem unangetastet .
Obwohl kaum mehr als ein tüchtiger , aus dem
konservativen Bürgertum herausgewachsener
Beamter , hat er es gern , wenn man ihn den
Bismarck des Südens nennt . Geschickt weiß er
dabei den Eindruck zu erwecken, daß hinter ihm

das Wittelsbacher Haus steht. Seine ultra -
montanen und separatistischen Neigungen sind
bekannt : nicht von ungesährt nennt die SA .
die unter der Firma „Bayern und Reich" zu-
sammengeschlossenen Kahrschen Selbstschutz-
verbände Bayern und Frankreich ".

Als . Generalstaatskommissar von Bayern
kehrt er jetzt in die amtliche Politik zurück.
Zur selben Zeit etwa macht sich die bayrische
Division der Reichswehr selbständig , ein Kon -
slikt Bayerns mit dem Reich vertieft sich . So
scheinen die Dinge auch von dieser Seite her
auf eine Entscheidung zuzutreiben , wenn auch
Lossow erklärt , daß er zu einem endgültigen
Entschluß mindestens eine 51prozentige Chance
braucht .

Hitlers Situation ist klar : im Kampf gegen
Berlin und die Weimarer Republik muß er
Kahr und Konsorten als Bundesgenossen an -
sehen : im Kampf um ein einiges Reich sind
sie seine Gegner ? als Politiker lehnen sie, die
Männer der bürgerlichen Rechten , ihn , den
„Trommler "

, ab — er muß ihnen seine Füh -
rung also aufzwingen . Ludendorffs Hilfe weiß
er sich dabei sicher .

Ganz München spürt in diesen Tagen , daß
etwas geschehen wird . Als am 4. November
der Gefallenen des Weltkrieges gedacht wird ,
als Reichswehr , Landespolizei und Wehrver -
bäyde — mit ihnen die SA . — marschieren ,
warten Tausende auf das entscheidende Wort .
Niemand spricht es .

Es kommt der 7. November , der Jahrestag
der Revolution in München . Nichts geschieht .

Tags darauf ruft Kahr zu einer Kundgebung
im Bürgerbräu auf .

Endlich - die nationale Erhebung
Am Nachmittag dieses 8. November werben

in München — den Arbeitervierteln vor allem ,
wo Hitlers Männer zumeist zu Hause sind —
die roten Alarmzettel der SÄ . verteilt . Sechs
Uhr nachmittags wird gesammelt . In den
Vorstädten traten die Kolonnen an . Waffen
werden verteilt , Befehle ausgegeben . In aller
Stille wird der Stadtteil um den Bürgerbräu -
saal zerniert . Der Stoßtrupp Hitler besetzt
den Garten . Die Polizei wird ohne Aufheben
entwaffnet . Dann erscheint Adolf Hitler . Die
Tür zum Saal wird aufgerissen . <ßr schreitet
auf das Rednerpodium zu . Es ist genau drei -
viertel neun .

Ein klarer , schöner Herbstabend . Trockenes
Kastanienlaub raschelt unter den Stiefeln der
Stoßtruppmänner , die draußen Wache stehen.
Sonst ist alles ruhig . In die Stille fällt ein
Schuß , gedämpft durch die Wände des Bürger -
bräusaales . Bewegung entsteht dort drinnen .
Dann stürzt einer der ihren heraus . „Der
Führer hat die nationale Erhebung ausge -
rufen !" Endlich ! Nun ist 's heraus , das Wort ,
auf das sie alle gewartet haben , wochenlang ,
monatelang , jahrelang .

Göring spricht zur Versammlung . Auch die
Draußenstehenden spüren es , wie sich ansäng -
.lich « Zurückhaltung in Begeisterung wandelt .
Sie steigert sich von Minute zu Minute und
schafft sich schließlich , als der Führer mitteilt ,
daß Kahr die Landesverweserschaft Bayern
übernommen hat und daß auch Lossow und
Seißer mitmachen und Ludendorff bereits ver -
ständigt ist, in überschäumendem Jubel Luft .

Kurz darauf verläßt der Führer die Kund -
gebung . Ludendorff wird im Auto geholt .

Die anwesenden Minister der bisherigen
bayrischen Landesregierung werben in Schutz-

Sondermark/ ? zum 20 . Gedenktag für die
Gefallenen der Bewegung

(Atlantic , Zander -M.)

Haft genommen und in die Villa Lehmann ab-
geführt .

Oer Verrat
So scheint sich alles wohlgefügt zu haben .

Hitler hat die Herren Kahr , Lossow ulld Seißer
gezwungen , den Absprung zu wagen — mit der
NSDAP , und nicht gegen sie. Er hat sie ver -
anlaßt , sich seiner politischen Führung zu un -
terstellen , und damit alle separatistischen Be -
strebungen zunichte gemacht. Im letzten Augen -
blick vielleicht , im allerletzten .

Dann kommt Ludendorff . Er spricht mit den
Herren Kahr , Lossow und Seißer . Drückt ihnen
seine Genugtuung über ihr Mitgehen aus und
entläßt sie, nachdem sie sich auch ihm , dem Gene --
ralquartiermeister des Weltkrieges , ehrenwört -
lich verpflichtet haben . Als der Führer kurz
darauf zurückkehrt , erkennt er blitzartig : dann
ist alles verloren .

Schon die nächsten Stunden beweisen , daß er
recht hat . Alle Verbindungen sind plötzlich ab-
gerissen . Pöhner und Dr . Frick , der Polizei -

Die Tafel mit den Namen der am 9. November 1923 Ermordeten in der Feldherrn¬
halle zu München.

Präsident und sein Oberamtmann , sollen ver¬
haftet sein . Männer , die mit Aufträgen in die
Stadt gesandt werden , kommen ohne Ergebnis
zurück . Und als in den Morgenstunden der
Stoßtrupp das Polizeipräsidium besetzen will ,
starrt dieses von Maschinengewehren .

„Nun soll das Volk entscheiden !"

Auch außerhalb Münchens hat sich an diesem
Abend einiges getan . Der Führer der 9. Kom -
panie , der frühmorgens , von auswärts kom -
mend , in München eintrifft , kann seinen Käme -
raden darüber einiges berichten . Er bestätigt ,
was sie eigentlich längst alle ahnten . Der
Heimatschutz war alarmiert . In den Kneipen
und ans den Postämtern warteten die Funktio -
näre der „Volkspartei " auf einen Anruf von
München , auf eine sehr bestimmte Nachricht,
wie es schien . Gegen ihn , Hans Zöberlein , den
sie als Nazi und SA .-Führer kannten , hatten
sie vorsorglich schon vorher Haftbefehl erlassen .
Er ist ihnen aber bei Nacht und Nebel nach
München entwischt.

Jetzt steht er vor dem Führer , und dieser ,
der ihn aus übernächtigten Augen ansieht , er-
klärt ihm : „Ich marschiere in die Stadt . Nun
muß das Volk selbst entscheiden !" Und gibt
Befehl , die Jsar -Brücke zu besetzen und den
Zug zur formieren .

Ja , er wagt das Aeußerste . . . Er läßt an -
treten . Seine Münchner SA . , verstärkt um
einige auswärtige Hundertschaften . Das Frei -
korps Oberland . Verschiedene kleinere Ein -
heiten , auch die Jnsanterieschule marschiert mit ,
— die Reichswehr selbst. Studenten und Ar -

U-Bahn -BilleMs als Zlgareflenpapier
Ein Blick in die wirklichen Zustände in Moskau

O Bern , 5 . Nov . Die Ne-Uyorker Zeitschrift
„Colliers Magazine " gewährt durch eine Schil -
derung ihres Korrespondenten Ouentin Rey -
nolds einen interessanten Einblick in die heuti -
gen Zustände in Moskau . Der Amerikaner
beklagt sich über die „schrecklichen Lebensbedin -
gungen " selbst für die englischen und amerika -
Nischen ' Korrespondenten in Moskau und preist
einen Kollegen als glücklichsten Menschen , der
in seiner Küche eine Henne halten kann . Sie
seien alle geradezu vom Hunger geplagt . Ge¬
nußmittel fehlten völlig , auch für ausländische
Gäste . Zigaretten gäbe es kaum noch , und man
sei glücklich, gelegentlich ein wenig Tabak zu
erhalten . Da aber wiederum das Zigaretten -
papier fehle , würden Zeitungspapier und die
Billette der Untergrundbahn stattdessen ver -
wendet .

Reynolds ist ehrlich erschüttert über die g e -
waltigen Ausmaße des in Moskau
herrschenden Schwarzen Marktes ,
der seiner Meinung nach selbst in Amerika und
England nicht so stark im Schwünge sei . Ein
halber Liter Milch koste 7 Dollar , M Kilo Rind¬
fleisch 100 Dollar , 56 Kilo Butter 80 Dollar .
Diese ungeheuren Preise bezeichnete ein Sowjet -

beamter noch als „notwendiges Uebel ", das
dazu diene , die Privatinitiative zu ermutigen .
Sogar Reynolds erscheint dieses Ausmaß des
Schwarzen Marktes , durch den die überwie -
genbe Bevölkerung zu eleuöem Hungern ver -
dämmt sei , weil sie kaum Bargeld mehr besitze,
verheerend und abnorm .

Vor allem Schuhe seien entsetzlich knapp und
hätten bereits den Gegenwert von 500 Dollar
erreicht . Wer heute in der sowjetischen Haupt -
stadt noch über ein Paar derbe , heile Schuhe
verfügt , fei beneidenswert . Typisch dafür und
auch recht ergötzlich ist ein Erlebnis von Rey -
nolds nach einer Vorstellung des Schwanen -
balletts in Moskau . Nach dieser Veranstaltung
setzte plötzlich ein heftiger Regen ein , worauf
d »e Frauen aus dem Heimweg sofort ihre
Schuhe auszogen und trotz Kälte und
Nässe lieber barfuß nach Hause «in -
gen , um die unersetzlichen Schuhe zu schonen .

Diese Beobachtungen eines Amerikaners , der
die sowjetische Welt sonst durch eine rosarote
Brille zu sehen pflegt , sind recht aufschlußreich,
und sie führen uns vor allem einmal hinter die
Kulissen , die sowjetische Agitationsmeldungen
aufzubauen versuchten .

(Scherl -Bilderdienst -K .)

beiter schließen sich spontan an . Einige tau -
send Mann ist der Zug am Ende stark. Fast
alle sind bewaffnet . Aber Hitler läßt die
Schlösser aus dem Gewehr nehmen . Er will
kein Blutvergießen . Demonstrieren will er .
einen letzten Appell an die Herren Kahr , Los -
sow , Seißer richten .

Ein heller , sonniger Herbstmorgen ist ange -
brachen , ein Freitag . Und helle Begeisterung
ist es , die die zwei - , dreitausend Männer mar -
schieren läßt . Die Rosenheimer Straße hinab ,
über die Ludwigsbrücke , wo die Polizei respekt-
voll beiseitetritt , als sie Ludendorff und Hitler
sieht. Durch das Jfartor , über den Marien -
platz, am Rathaus vorbei , auf dem die Haken -
kreuzfahne weht , zum Odeonsplatz . Singend
unter wehenden Fahnen ziehen sie durch die
Straßen . . .

Bis die Spitze des Zuges auf die Höhe der
Feldherrnhalle kommt : da geht von der Thea -
tinerkirche 'her eine Abteilung Landespolizei
vor , Gewehre im Anschlag. Ulrich Graf springt
vor den Führer , weist auf Ludendorff : „Wollt
Ihr denn auf Euren General schießen? " Und
stürzt schwer getroffen zu Boden . Neben dem
Führer bricht sein Kamerad Dr . Scheubner -
Richter tot zusammen , Hermann Göring
schleppt sich schwer verwundet auf die Residenz -
apotheke zu . . .

Sechzehn Tote — blanke Dollars
Die Männer , die an den Brücken wachen,

schütteln ungläubig die Köpfe, als man ihnen
yon Schüssen an der Feldherrnhalle spricht. Sie
selber haben ihr MG . versteckt . Gar zu un -
sinnig kam es ihnen vor an diesem Tag , da
ihnen ganz München zuwinkte . . . Und dann
müssen sie es doch glauben . Als sie am Nach-
mittag — es ist inzwischen trüb und neblig ge -
worden — abziehen , schweigend, ein dumpfes
Würgen in der Kehle , treten Marxisten auf sie
zu iMtö brücken ihnen die Hand : Wir machen
mit Euch, wenn Ihr wieder anfangt .

Die Partei verboten . Das Parteihaus be -
setzt. Die SA . aufgelöst . Still legen sie ihre
Waffen nieder , irgendwo in einem Wald . Sech-
zehn Tote sollen es sein , hat man ihnen gesagt .

Und die gefangenen Minister ? O , sie waren
keine Helden . Sie weinten , als man sie frei -
ließ , und wollten sich ihren Bewachern erkennt -
lich zeigen , mit gutem , währungssicherem Geld ,
mit neuen , blanken Dollarscheinen . . . Aber
diese spuckten auf die Straße .

*

Ein Jahr später , am Abend des 8. November ,
sprach Adolf Hitler auf der Festung Landsberg
zu einigen seiner Getreuen . Reichsleiter Fieh -
ler , der heutige Oberbürgermeister der Haupt -
stadt der Bewegung , berichtet uns darüber . . .
Er habe sich damals , so erklärte der Führer , in
der Rolle eines Arztes gesehen , der am Bett
eines Schwerkranken nur mehr zwei Möglich -
keiten kennt : den Patienten sterben zu lassen
oder eine Operation auf Leben und Tod zu
wagen . Er habe sich für die Operation ent -
schieden . Es sei ihm nicht gedankt . Doch werbe
erst die Zukunft sagen können , ob es recht war
oder nicht. Er jedenfalls habe gehandelt .

Rudolf Pörtner .

Paul van der Hurk

2hr xerne tzeiieri
Alle Rae b te beiCa rlD an e ke rV erlag , Berlin

(21 . Fortsetzung )
Der Staatsanwalt war von seinem Platz

heruntergekommen . Entschlossen, sich nicht län -
ker von der schönen jungen Frau betören zu
lassen, forderte er sie zu einer klaren , ein -
deutigen Erwiderung auf : „Wissen Sie , ob de »
Angeklagte im Besitz einer Pistole gewesen ist ?
Ja oder nein ?"

Lisa zögerte . Wenn Helmut der Besitz der
Pistole nicht nachgewiesen wird , dachte sie,
kann er nicht verurteilt werden !

Staatsanwalt : „Ich weise Sie darauf hin ,
Frau Zeugin , daß Sie Ihre Aussagen werden
beschwören müssen !"

Der Richter nickte zustimmend .
Noch immer schwieg Lisa . Ihre Gedanken

eilten ihren Worten voraus , Nein , dachte sie,
ich verrate ihn nicht ! Dabei schüttelte sie , noch
bevor sie antwortete , offensichtlich verneinend
öen Kopf.

Trinneborn stand regungslos in der An -
klagebank . Sein starrer Blick hing an ihren
kippen . Sein Gesicht war fahl geworden .
Wenn sie jetzt leugnet , dachte er , und es be -
schwören muß , hat sie einen Meineid gefchwo -
re» ! Seine Gedanken jagten sich.

„Antworten Sie !" drängte der Vorsitzende.
„Nein "

, antwortete Lisa leise.
„Was nein ?"
Sie riß sich zusammen und sprach jetzt mit

fester, -beinahe lauter Stimme : „Ich weiß nichts
von "

Trinneborn hatte die .Hand gehoben , als
wolle er ihren weiteren Worten Einhalt ge >
bieten .

Der Vorsitzende blickte fragend zu ihm auf :
.FLollten Sie etwas äußern , Angeklagter ?

Trinneborn straffte sich. Er wäre in diesem
Augenblick imstande gewesen , um Lisas willen
die Tat einzugestehen . „Ich möchte eine Er¬
klärung abgeben . . ."

Die Spannung im Zuschauerraum wuchs.
„Ich gebe zu" , erklärte Trinneborn . „daß

die aufgefundene Pistole in meinem Besitz ge -
wesen ist und daß ich sie in der Mordnacht von
der Schwabentorbrücke aus in die Dreisam ge-
worfen habe .

"
Vorsitzender : „Und weiter ?"
Angeklagter : „Und — weiter nichts !"
Dr . Zöllner war aufgesprungen . Der Staats -

anmalt kreuzte mit einem Ausdruck des Tri -
umphs die Arme über der Brust . In den
Mienen der Schöffen zeigte sich der Ernst , den
die Herren diesem entscheidenden Augenblick
glaubten schuldig zu sein.

Vorsitzender : „Angeklagter — wollen Sic
uns nun vielleicht auch sagen , warum Sie die
Pistole fortgeworfen haben ?"

„Das war so ein plötzlicher Einfall " , ent -
gegnete Trinneborn , nun wieder verstockt.

Der Vorsitzende runzelte die Stirn . „Ihre
plötzlichen Einfälle scheinen in diesem Prozeß
eine ausschlaggebende Rolle zu spielen ."

Rechtsanwalt Zöllner biß sich auf die Lippen .
Es war das erstemal während des Prozeß -
Verlaufs , daß ein Zweifel an der Schuldlosig -
keit seines Freundes bei ihm auftauchte . Trotz
der beiden verschlossenen Türen und der sonsti-
gen Marschallschen Theorien . Warum hatte
Trinneborn auch ihm . seinem Verteidiger , öen
Besitz der Pistole in Abredtz gestellt ?

Der Staatsanwalt war auf seinen Platz zu-
rückgekehrt. Kerzengerade stand er hinter seinem
Pult und ergriff mit harter , schneidender
Stimme das Wort : „Nachdem der Angeklagte
sich endlich zu einem Teilgeständnis bereit -
gefunden hat , und zwar nur deshalb , weil er
sich im letzten Augenblick veranlaßt sah , die
Zeugin Wienacker , die seinetwegen im Begriff

war , einen Meineid auf sich zu nehmen , von
diesem Meineid zurückzuhalten , dürfte über
die früheren Beziehungen zwischen der Zeugin
und dem Angeklagten auch für die harmlose -
sten Gemüter kaum noch ein Zweifel bestehen.
Ich fordere jetzt die Zeugin auf , uns unver¬
hohlen und wahrheitsgemäß zu bekennen , was
in den letzten Stunden vor der Tat , während
der späterhin ermordete Ehemann sich bereits
aus dem Ball befand , zwischen ihr und dem
Angeklagten sich abgespielt hat und welche
Beweggründe den Angeklagten zu der Tat ge -
trieben haben !"

Lisa schwieg .
Der Vorsitzende hatte sein Barett aufgesetzt

und richtete nun seinerseits die Frage an die
Zeugin : „Haben Sie gewußt , daß der An -
geklagte die Tat begangen hat ?"

Keine Antwort .
Vorsitzender : „Hat in den Stunden vor der

Tat ein Zusammentreffen zwischen Ihnen und
dem Angeklagten stattgefunden ?"

Lisa schwieg weiter .
Vorsitzender : „Hat der Angeklagte über sein

Vorhaben , Ihren Gatten zu töten , mit Ihnen
gesprochen?"

Für Sekunden herrschte lautlose Stille .
Vorsitzender : „Antworten Siel "

Lisa hob den Blick und sah dem Richter offen
ins Auge . Dann sagte sie, und ihre Stimme
zeugte von unwiderruflicher Entschlossenheit :
„Ich verweigere die Aussage !"

Noch bevor der Richter etwas erwidern
konnte , fiel der Staatsanwalt mit schneidender
Stimme ein : „Unter diesen Umständen sehe
<ch mich veranlaßt , wegen anscheinenden Ver -
dachts der Teilnahme , möglicherweise sogar der
Anstiftung , gegen die Zeugin Frau Lisa Wien -
acker einen Haftbefehl zu beantragen !"

*

Unter den Zeugen , die noch im Gang des
Gerichts auf ihre Vernehmung warteten , be -
fand sich auch Katharina Mohr . Sie hatte sich

sonntäglich gekleidet , und auf ihrem Schoß
hielt sie eine Handtasche , die sie in größeren
und kleineren Abständen immer wieder öff¬
nete , um dann hineinzugreifen , als habe sie
darin einen Schatz verborgen , von dessen Vor¬
handensein sie sich nicht oft genug überzeugen
konnte .

Der Herr neben ihr hatte diese sonderbare
Vorsichtsmaßnahme schon eine gute Weile be-
obachtet und fragte nun scheinbar beiläufig ,
mit einem liebenswürdigen Lächeln : „Sie
tragen wohl Ihr ganzes Vermögen bei sich
daß Sie immerfort so ängstlich in Ihre Tasche
greisen ?"

Die Kathrin sah ihn aus ihren Schlitzaugen
böse an , und obwohl sein Lächeln sie ein biß-
chen versöhnte , antwortete sie mit der bissigen
Gegenfrage : „Waren Sie als Kind auch schon
so neugierig ?"

Kommissar Roth dachte im stillen : Neugier ,
meine Liebe , ist für meinen Beruf nun mal
eine unerläßliche Eigenschaft ! Er erkundigte
sich : „Sind Sie iy diesem Prozeß auch als
Zeuge geladen ?"

„Jawohl ", erwiderte Katharina und wandte
sich ab.

Eine wortkarge Person ! dachte Roth . Wenn
man sie nur zum Reden bringen könnte — l

Sie drückte mit beiden Händen die Tasche
an sich.

Was sie nur in der Tasche hatte ? Der Kom-
mifsar sah auf die Uhr . Er wollte es mal auf
eine andere Art versuchen.

„Haben Sie denn etwas gegen den An -
geklagten vorzubringen ? Damit kämen Sie
freilich zu spät . Ich kenne das . Wenn ' s so lange
dauert , noch dazu am zweiten VerhandlungS -
tag , wird auf die weiteren Zeugen verzichtet ."

„3fch warte !" erklärte Katharina mit Ent -
fchiedenheit . „Ich warte und werde sagen , was
ich zu sagen habe !"

„Glauben Sie denn , daß es so wichtig ist ?*

„Wichtig genug ."

„Gegen den Angeklagten ?"
Aus ihren Augen sprühte ein kleiner Haß-

funke . „Gegen ihn unb dix Frau ."

„Welche Frau ?"

„Nun , gegen die Wienackersche." Allmählich
wurde sie redseliger . Sie sei nämlich die Wirt -
schafterin , ivenn er 's genau wissen wolle . Und
wenn sie auch dem jungen Herrn Wienacker
am Hochzeitstag in die Hand versprochen habe,
was immer auch vorfallen sollte , nie etwas
aus dem Hause hinauszutragen , so könne sie
doch deshalb keinen Meineid schwören, und
was sie wisse , das wisse sie, und was sie gefun¬
den habe , das habe sie gefunden !

Roth stellte sich dumm . Ob sie denn nicht
vorher vom Staatsanwalt verhört worden sei ?
Gewiß doch . Aber danach habe niemand sie
gefragt .

„Und Sie haben also etwas gefunden ? Was
ist es denn , was Sie gefunden haben ? Darf
man das wissen?"

„Warum denn nicht?" Mit einemmal war
sie zugänglich . Sie öffnete ihre Tasche. „Jeder
soll es wissen ! Die ganze Stadt soll es wissen !
Hier — !" Sie geriet sörmlich in Eifer . „Das
habe ich gefunden ! Die schwarze Maske des
Mörders !"

Roth verbarg seine Ueberraschung . .Zeigen
Sie sie mir doch mal !" Er hielt dann eine
Maske in der Hand , die so neu aussah , als sei
sie überhaupt noch nicht benutzt . „Wo haben
Sie die gesunden ?"

Mit einem unerwarteten Griff versuchte sie,
ihm das Kleinod wieder zu entreißen . „Geben
Sie her !"

Die Umsitzenden wurden aufmerksam .
Roth suchte sie zu besänftigen . „Woher wollen

Sie denn wissen, daß es gerade die Maske des
Mörders ist ?"

,L °ch weiß es !" beharrte sie - Von neuem
griff sie in die Tasche : „Ich habe auch seine
Handschuhe !" <s -mcvuna folgt)
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„See Sieg wird unser sein!"
Fortsetzung der Versammlungswelle

im Kreis Bühl
Die Versammlungswclle im Kreis Biihl , die

unter dem Leitwort steht «Der Tie » wird
unser sein " , wird heute und i« de« nächste«
Tagen mit folgende « Versammln « «? »» sort -
gesetzt :

Samstag , «. November :
Iu Otters weier , abends 20.00 Uhr , im

Gasthaus zum „Engel " . Es spricht Kreisleiter ,
Bereichsleiter Pg . R o t h a ck e r.

Sonntag , 7. November :
In Gamshurst , nachmittags 16.00 Uhr ,

im Gasthaus zum „Engeld Redner : Haupt -
gemeinschaftsleiter Pg . M . o l l , Acher« .

In Großweier , abends 20 .00 Uhr , im
Gasthaus zur „Linde "

. Redner : Ha «ptgemei » -
schastÄeiter Pg . Moll , Äther « .

Montag , 8. November :
I » A ch e r u , abends 20 .00 Uhr , im „Rats -

keller ". Es spricht Kreisleiter . Bereichsleiter
Pg . Rothacker .

u Sasbachried . abends 20 .00 Uhr , im
„Wagen " . Redner : Kreisorgauisationsleiter
Pg . Kaiser .

I « N e n s a tz um 20.00 Uhr . Redner : Kreis -
obmaun Pg . Seniler .

Die Bevölkerung wird zu zahlreichem Be -
suche dieser Versammlungen eingeladen , Mr
Parteigenosse « und Parteigenossi « ue « , sowi ?
für die Angehörige « der Glieder « « gen nnd
angeschlossenen Verbände ist die Teilnahme
selbstverständliche Pflicht .

blick über Mhl
lF eier st undezum 3 . November .) Die

Feierstunde der NSDAP . , Ortsgruppen Bühl
und Kappelwindeck , znm 9 . November , gibt der
Bevölkerung von Bühl , Kappelwindeck und
Oberweier Gelegenheit , den für die Freiheit
und die Größe unseres Volkes Gefallenen auch
äußerlich dadurch zu danken , daß sie diese
Feierstunde möglichst stark besuchen . Das der
Feierstunde vorangestellte Leitwort : „ Ewig
wachen die Toten für unser Volk !" ist für jeden
einzelnen eine heilige Verpflichtung , - in her
Bereitschaft nicht nachzulassen , für das deutsche
Volk alle Kräfte einzusetzen . Die Feierstunde
beginnt vormittags 10 .30 Uhr in der Stadthalle .

lF i l m . ) Einen köstlichen und witzigen Ufa -
Film beschert das Lichtspielhaus über das
Wochenende seinen Besuchern . In dem Film
„Der kleine Grenzverkehr " ist eine fröhliche
Salzburger Feriengeschichte von vielen komi -
schen Täuschungen , von vielem Wein und noch
mehr Liebe und seHr wenig Geld in eine Form
gegossen , die heitere und vergnügte Stunden
verspricht . Der Film läuft ab heute Samstag .
Jugendliche sind nicht zugelassen .

<Die Gendarmerie berichtet .) Die
Gendarmerie des Kreises Bühl verzeichnet für
Oktober folgende Tätigkeitsübersicht : Anzeigen
erfolgten wegen Verbrechens von Volksschäd -
liugen 1, wegen Verstöße gegen Preisvorschris -
ten 18, wegen Diebstahl und Unterschlagung
10, wegen Beleidigung , Körperverletzung und
Sachbeschädigung 8, wegen Verstößen gegen
jagd - , fifcherei - , seid - nnd forstpolizeiliche Ge -
fetze 11 , wegen groben Unfugs 4, wegen Tier¬
quälerei 1 , wegen Verstößen gegen die Straßen -
verkehrsordnung 7, wegen Verstößen gegen
fremdenpolizeiliche Vorschriften 4 , wegen Ver¬
stößen gegen sonstige Strafbestimmnngen 33 ;
gebührenpflichtige Verwarnungen erfolgten 447
wegen Verstößen gegen die Straßenverkehrs -
ordnung , und 84 wegen Verstößen gegen son -
stige Strafbestimmungen .

100 Zahre ..bühler Zriihzwelsche
Der mittelbadische Obstbau im Wandel der Zeiten

Bühl . Mittelbaden , das fruchtbare , herrliche
Stück Land am Oberrhein mit seinen schönen
vor Nordwind geschützten Tälern der Oos ,
Vüllot , Acher , Nench und Kinzig , gehört zu den
bedeutendsten Frühobstgebieten Badens und
des Deutschen Reiches .

In den harten Kampf um Deutschlands Zu -
kunst fällt die hundertjährige Wiederkehr des
Jahres, » in welchem in den Augusttagen eine
Frucht gefunden wurde , die für das badische
Mittelland so außergewöhnlich große Bedeu¬
tung bekam , die „B ü h l e r F r ü h z w e t s ch e " .
Jubiläumstage sind Tage der Besinnung , des
Rückblicks , an welchen man Vergangenes noch
einmal im Geiste an sich vorbeiziehen lassen
soll , um daraus , zu schöpfen und zu lernen .
Was sind 100 Jahre im Zeitgeschehen , was be -
deuten sie im Weltall , wie innhaltsvoll können
sie aber für Geschlechter und Generationen
werden .

Wer heute von stolzer Bergeshöhe hinab -
blickt in die Täler , hinausschaut in die Rhein -
ebene , kann kaum ermessen , welch eine Fülle
von Arbeit und zähem Willen notwendig war ,
um die herrliche Obstlandschaft im Obstgarten
Baden entstehen zu lassen . Das eigenartige
Jubiläum will ich benutzen , das Gebiet , seinen
Aufbau , seine Bewohner und den Absatz , so -
weit mir dies möglich ist , zu schildern .

Das Gebiet , von dem berichtet werden fall ,
ist ein schmaler , dichtbewohnter Streifen Land
am Oberrhein , im Westen begrenzt vom Rhein
und im Osten von den Schwarzwaldbergen .
Der Boden setzt sich aus Granitverwitterung ,
Rotliegendem , Lehm und Löß zusammen . Im
Untergrund findet man vereinzelt Kalk . Die
Temperatur beträgt im Jahresmittel 9—10
Grad Celsius und der Niederschlag liegt bei
900 bis 1100 mm . Das sind äußerst günstige
Voraussetzungen für Sonderkulturen wie Obst ,
Wein , Tabak und Gemüse . Bewohnt wird das
Gebiet von einem sehr fleißigen und anpas¬
sungsfähigen Menschenschlag . Die Besttzver -
Hältnisse sind denkbar ungünstig . Das zu be -
bauende Land ist aufs schärfste parzelliert . Der
Klein - und Kleinstbesitz ist vorherrschend . Etwa
70 Prozent der vorhandenen Betriebe sind
Kleinbetriebe mit einem Eigentum bis zu zwei
Hektar , 25 Prozent sind kleinbäuerliche und
4,1 Prozent mittelbäuerliche Betriebe . Nur
0,9 Prozent können als Großbetriebe ange -
sprachen werden . Die starke Splitterung in
Kleinst - und Kleinbetriebe verlangt intensivste
Bewirtschaftung , wenn der Besitzer leben und
sein Auskommen finden will . Der heutige An -
blick gibt kein Bild mehr der Vergangenheit .
Vor 100 Jahren hat es trostlos in der Gegend
ausgesehen , davon erzählen die Dorfchroniken
mehr als genug . Söhne , Töchter , ja ganze Fa -
Milien haben aus sich selbst oder durch die Ge -
meinden begünstigt den Wanderstab ' in die
Hand genommen , um in fremden Ländern ein
besseres oder noch schlechteres Auskommen zu
finden . Erst die Aufnahme bestimmter Son >
derkultnren und hier insbesondere des Obst¬
baues brachten hier Wandet .

Der Obstbau stammt , wie auch der Weinbau
wohl aus der Zeit der Römer . Die Geschichte
des Weinbaues ist reicher , sie besitzt Dokumente
und Aufzeichnungen . Die Geschichte des Obst -
baues dagegen — der ja erst vor wenigen Jahr -
zehnten Beachtung gefunden hat — stützt sich
leider nur auf mündliche Überlieferungen . So
liegen auch keine genauen Aufzeichnungen vor
über das Jubiläumskind . Der Chronist er -
zählt wohl , daß in den 50er Hungerjahren , wo

Not und Elend im Gebiet herrschten , die hun¬
gernde Bevölkerung die wenigen vorhandenen
Zwetschenbäume geschüttelt habe .

Zwischen den Jahren 1840 nnd 45 wurde
in der früheren Gemeinde Kappelwindeck , heute
eingemeindet nach der Kreisstadt Bühl , im
Zinken Riegel , nahe bei der Ruine Windeck
in einer Buchenhecke oder einem Hag bei den
Landwirten Brammer , Hauser und Liebnh ein
Baum mit blauen , frühreifenden Früchten ge¬
funden , die später so berühmte „Bühl er
F r ü h z w e t f ch e".

Die Finder konnten nicht ahnen , daß dieser
„Findling " dereinst Segenspender und Geld -
bringer für das ganze badische Mittelland und
darüber hinaus werden sollte . Der Fundort
besagt , daß es sich nicht um eine Züchtung , son -
dern um ein Spiel der Natur handelt . Wer die
Eltern waren , liegt im Schoß der Natur , ver -
mutlich Hauszwetfche und Pflaume . Die Auf -
spaltuug wollen wir der Wissenschaft und den
Forschern überlassen . Eine Eigenart war neben
der Frühreife vorhanden : der Baum ließ sich
durch Wurzelausläufer sortenecht vermehren .
In der Frühzeit des Anbaues wurde dies an -
gewandt : diese Art der Vermehrung hat sich
bis heute erhalten . Sie wird in bäuerlichen
Kreisen immer noch ausgeübt . Die so heran -
gezogenen Stämme sind fast durchweg krumm ,
ziehen sich aber wenige Jahre nach der Pflan -
zung vollkommen gerade . Ferner besitzt hie
Bühler , wie sie kurzweg genannt wird , den
Vorteil , daß sie auf Fremdbestäubung nicht an -
gewiesen ist . Sie trägt früh , reich und regel »
mäßig hier in ihrem Ursprungsgebiet , ander -
orts wirb darüber geklagt . Viele Bäume wur -
den aber auch aus Steinen herangezogen und
-zwar wurden die Steine mit dem Stalldünger
in di/ Weinberge gebracht , dort sind sie auf -
gegangen und haben als fertige Bäume wieder
in den überwiegenden Fällen Bühler mit ver -
schiedenen kleineren Unterschieden gebracht , wie
z . B . „Rundkuosper "

, „Spitzknosper " usw . , aber
auch mehr oder weniger brauchbare Neuheiten
sind vereinzelt entstanden . So ist die ,Lim -
mers - Frühzwetsche " von solcher Herkunft . Ein
Landwirt - Zimmer aus Lauf vom Zinken
Niederhofen hat sich mit der Heranzucht von
Bäumen befaßt und die Genannte gefunden .
Die Sasbacherpflaume hat sicher einen gleichen
Werdegang , wie manch andere Sorte , die im
Gebiet in geringem Umfange vorhanden sind .
Nachdem sich Baumschulen mit der Vermehrung
befaßten , wurde mit sehr guten Erfolgen für
das Gebiet die „Myrobalaue " als Unterlage
verwendet . Die Bäume werden auf dieser
Unterlage größer , aber die Lebensdauer ist
kürzer .

Für den Aufbau des Gebietes waren nach
den Überlieferungen Notzeiten Veranlassung
zur Pflanzung . Nach den 50er Hungerjahren
wurden die ersten Bäume gepflanzt , denn um
1868 kamen die ersten Anlieferungen auf den
Markt und 1870 konnten bereits 30 Körbe nach
Basel auf den Weg gebracht werden . Der Krieg
1870/71 mit feinen nachteiligen Auswirkungen
für die Landwirtschaft ergab neue Pflanzungen .
Bei dem Landwirt Liebich standen auf dessen
Hof schon eine größere Anzahl Bäume , und
1884 konnten die ersten 100 Zentner Zwetschen
zum Versand kommen .

Es war gewiß nicht leicht , sich über die alt -
hergebrachten väterlichen Sitten hinwegzu -
setzen , die vorhandenen Grundstücke zu bepflan -
zen und somit der reinen Landwirtschaft de»

kreis Mhl meldet
Bühlertal . lG e d e n k st u n d e . ) Die Orts -

gruppe der NSDAP , hält morgen eine Gedenk -
stunde für die Gefallenen der Bewegung sowie
der beiden Weltkriege mit Kranzniederlegung
beim Kriegerdenkmal ab . Sammlung der Teil -
nehmer um 10 .45 Uhr beim Rathaus für den
Aufstieg zum Kriegerdenkmal . Beginn der
Gedenkstunde um 11 Uhr . Neben den Partei -
Mitgliedern und angeschlossenen Verbänden
wird die gesamte Bevölkerung zu dieser Feier
eingeladen .

lTierfeuchenbeiträge .) Die Aufstel -
luug der Liste über Tierseuchenbeiträge für das
Rechnungsjahr 1943 wurde vorgenommen . Die¬
selbe wurde auf Grund der Viehzählung vom
3 . 12 . 1942 ( Pferde , Rinder und Bienenvölker )
und derselben vom 3 . September 1943 ( Schwei »
nen ) erstellt . Die Beitragsliste liegt beim
Bürgermeisteramt sZimmer 4 ) bis einschließlich
Donnerstag , den 11 . November , jeweils in den
Vormittagsstunden , zur Einsichtnahme offen .
Einsprachen gegen die Richtigkeit und Voll -
ständigkeit der Liste sind während der Auflage -
frist beim Bürgermeisteramt vorzubringen .

lGefälleinzüge deS Badifchen D o -
mänenamts Baden - Baden . ) Die auf
Martini 1943 verfallenen Pachtzinsfchuldig -
leiten können am Montag , den 8 . November ,
im Bahnhofhotel Baumann in Bühl , vormit -
tags von 10—11 Uhr , einbezahlt werden .

Bühlertal . ( F i l m . ) Die Lichtspiele Bühler -
tal zeigen von hellte Samstag bis Montag den
Film „Der Schritt in 's Dunkel "

, der von Ge -
heimnisscn umsponnen und von rätselhaftem
Tun erfüllt ist . Wegen einer schönen Frau tut
ein Mann den Schritt ins Dunkel , in die Un -
terwelt , wo die Fäuste regieren und Revolver
daö Machtwort sprechen , wo nur einer über die
dunklen Mächte Sieger sein kann , der alles
wagt , um alles zu gewinnen . Jugendliche sind
nicht zugelassen .

Sp . Sinzheim . (Beerdigung .) Unter gro¬
ßer Anteilnahme der hiesigen Einwohnerschaft
wurde dieser Tage Frau Maria Guwang
geb . Maushard , Ehefrau des Franz Guwang ,
im Alter von 40 Jahren zu Grabe getragen .
Mit ihr verliert die NS . - Francnschaft eine
treue und pflichtbewußte Piitarbeiterin . Bei
der Ncugrüuduug der hiengcu Iugendgruppe
der NS .-Fraucnschast wurde sie zu deren Füh -
rerin ernannt . So konnte die Kreisfrauen -
schaftsleiterin Pgn . R o s e n f ch o n am Grabe
von einer Frau und Führerin , deren Wirken
und Arbeiten in der Iugendgruppe sehr er -
sprießlich und erfolgreich war , in herzlichen
Worten Abschied nehmen . Als äußeres Zei -
cheu des Dankes legte die Kreisfranenfchafts -
leiterin einen prächtigen Kranz an der letzten
Ruhestätte der Verblichenen nieder . Tie Orts -
frauenschastsleiterin Frau Maria Gvhrin -
ger gedachte gleichfalls in bewegten Worten
der Verstorbenen und legte im Namen der hie -
sigen Frauenichaft einen herrlichen Kranz nie -
der . Als Vertreterin der hiesigen Jugend -

gruppe sprach Frau Ottilie Nau Dankes -
worte und schmückte das Grab mit einem schö -
nen Blumengebinde . To nahm die RS .-
Frauenschaft sowie die Einwohnerschaft von
einer allseits beliebten und geachteten Frau den
letzten Abschied .

(K r i e g s t r a u u n g .) Dieser Tage wur -
den kriegsgetraut : Obergefreiter Bernhard
Dresel aus Steiubach - Umweg mit der HauS --
tochter Frieda Sofie Z i e g l e r aus dem Orts -
teil Schiftung . Ferner der Obergefreite Jo -
Hann Schick in ger aus dem Ortsteil Win -
den mit der Hausangestellten Maria Elisa -
beth Huck aus dem Ortsteil Kartung .

( Gedächtnisfeier . ) Am Sonntag , 7. No -
vember , vormittags 10.80 Uhr , findet im Saale
des Gasthauses zum Ochsen eine Gedächtnis -
seier statt . Die Feier , die dem Gedenken der
Gefallenen der Bewegung und des Krieges
gilt , wird durch Musikstücke , Lieder und Ge -
dichte umrahmt . Im Mittelpunkt der Feier -
gestaltung steht die Ansprache des Hoheitsträ -
gers . Zn dieser Gedenkstunde ist die Bevölke -
rung herzlichst eingeladen . Für Parteigenos -
sen und Parteigenossinnen ist die Teilnahme
an der Feier eine selbstverständliche Pflicht .

( Todesfall .) Im Alter von 61 Jahren
starb die ledige Hausangestellte Stefanie G u s -
hurst aus dem Ortsteil Litzlung .

&. Neuweier . (B e i t r a g s p f l i ch t .) Die
Beitragsliste zur Zahlung der staatlichen Vieh -
seuchenbeiträge für Rindvieh , Schweine und
Bienen ist neu aufgestellt und liegt in der Zeit
vom 7. bis 15 . November im Rathaus zur Ein -
ficht auf .

8p . Moos . (Beerdigung .) Ein uugewöhn -
lich großer Trauerzug bewegte sich dieser Tage
zum Friedhof , um den Mitbürger Pg . Max
S p i tz m e s s e r zur letzten Ruhe zu betten .
Welch großer Wertschätzung sich der Verstorbene
allenthalben erfreute , bewies die Teilnahme
von nah und fern , sowie die vielen Kranzspen -
den . Im Namen der Ortsgruppe Moos der
NSDAP , legte Ortsgruppenleiter Pg . Win -
ter unter ehrenden Worten einen prächtigen
Kranz am Grabe nieder . Allzufrüh mußte der
nimmermüde junge Mann , um den eine Witwe
mit vier unversorgten Kindern trauert , von
seinen Lieben scheiden .

E . Sasbach . ( Gedenkfeier .) Die Gedenk -
feier für die Gefallenen der Bewegung findet
morgen Sonntagvormittag an der Kriegerge -
dächtniskapelle statt .

(O p f c r s o n n t a g .) Am Sonntagvormittag
werden die Politischen Leiter wieder mit der
Sammelbüchse und der Liste in den Wohnungen
vorsprechen . Jeder ist sich feiner Pfli -̂ t bewußt
und opfert gern zur Bekundung des uner -
schütterlichen Siegeswillen der Heimatfront .

(F i l m a b e n d .) Sonntagabend 20 Uhr wird
im „ Ochsen " - Saale durch die Gaufilmstelle der
künstlerisch wertvolle Kolonialfilm „ Germanin "
mit Peter Peterfon als Hauptdarsteller vor -

geführt . Dazu wird die neueste Wochenschau
gezeigt .

N. Oberachern . ( Feierstunde . ) Die Ge -
denkfeier anläßlich des 9. November findet be -
reits am Sonntag , 7. ds . Mts ., statt . Vollzählige
Teilnahme ist für alle Parteigenossen und An -
gehörigen der Gliederungen und angeschlosse -
nen Verbände Pflicht . Die Bevölkerung ist
herzlich eingeladen . Das Antreten erfolgt 8.80
Uhr vor dem Schulhaus . Die Feierstunde selbst
beginnt 8.45 Uhr im Heldenhain .

(Heldentod .) Leutnant Erwin Ruh ,
Sohn des Schneidermeisters A . Ruh , starb im
Osten für Führer und Heimat den Heldentod .
Der Gefallene stand in der Blüte seines Le -
bens und Schaffens . Die gesamte Bevölkerung
nimmt mit tiefer Teilnahme an der schweren
Prüfung teil , die der Gattin und den Eltern
des Gefallenen auferlegt wurde .

F . Kappclrodeck . (Heldentod .) Obersturm¬
führer Ernst W e i f e n b a ch , Träger des Deut -
schen Kreuzes in Gold , des E .K . 1 , des Panzer -
Vernichtungsabzeichens und anderer Auszeich -
nungen , starb in den schweren Kämpfen im
Osten den Heldentod . Ein junges , hoffnuugs -
volles und kämpferisches Leben fand allzufrüh
sein Ende . Die ganze Gemeinde , die stolz auf
das Heldentum Ernst Weisenbachs ist , wird
seiner stets in Ehren gedenken . — Ebenso gab
sein hoffnungsvolles Leben der Feldwebel
Alfons G a ß m a n n , Schwiegersohn des Kauf -
mauns Karl Kohler in Kappelrodeck , und der
Gefreite Andreas Fischer , Landwirt in Kap -
pelrodeck - Steinebach , Vater von zwei Kindern .
Den schwergeprüften Angehörigen wird von
der Gemeinde wärmste Anteilnahme entgegen -
gebracht .

( Geburtstag .) Dieser Tage feierte in
voller Rüstigkeit der Landwirt Franz Joses
Schneider , Vater des Landwirts Bernhard
Schneider in Kappelrodeck - Bernhardshöf , sei -
nen 75. Geburtstag .

Schlettstadt . (9 3 j äh r i g gestorben .) Im
Spital zu Awdlau starb in seinem 93. Lebens -
jähr der früher in Mannheim amtierende Arzt
Dr . Möhlers . Bis in sein hohes Mter hatte
er seine geistige Rüstigkeit bewahrt und wußte
viel und interessant aus den Kriegsgeschehen
der Jahre 1864 , 1860 und 1870 zu erzählen , die
er miterlebt hatte .

Wann wird verdunkelt ?
Für die Woche vom 3t . Oktober bis 8. No¬

vember 1943 gelte « folgende Verdnnkelungs -
zeite « :

Beginn : 18.05 Uhr ,
Ende : 6.45 Uhr .

Rheinwasserstände vom 5. November
Rheinfelden 170 (—2) , Breisach 109 (—1) ,

Kehl 166 (0) , Straßburg 155 (0) , Karlsruhe -
Maxau 815 (0) , Mannheim 168 ( + 1) , Eaub 84
( + 4) .

Rücken zu kehren . Es geht dies aus dem hier
bekannten Ausspruch „do guck emol hie , der
macht sei ganze Acker kaputt " hervor .

Die Not zwang aber zu weiteren Pflanzun -
gen . Von Jahr zu Jahr dehnte sich der Obst -
bau aus . Erstaunlich dabei ist , daß einheittich
gepflanzt wurde und zwar nur Bühler . Wie
gepflanzt wurde , zu eng oder zu weit , soll bei
der Schilderung außer acht bleiben . Es wurde
ein Spezialgebiet geschaffen , das in den zurück -
liegenden wenigen Jahrzehnten den Beweis
erbracht hat , daß in bodenständigen Spezial -
gebieten mit einheitlichen Massenanlieferungen
doch ein Vorteil liegt .

Der Niedergang des Weinbaues durch die
beiden Schädlinge , für die man in der da -
maligen Zeit noch keine Bekämpfungsmittel
kannte , Heu - und Sauerwurm und falscher
Mehltau ( Peronospora ) , der sich in manchen
Gemeinden so katastrophal auswirkte , daß der
ganze Herbst in einem kleinen Faß geholt
werden konnte , brachte neuen Aufschwung in
den Pflanzungen . Wenn in den 90er Iahren
bereits ein Versand von 20 bis 30 Waggon zu
Wege gebracht war , so war dies schon ein be -
achtlicher Aufschwung , der zu Beginn des
neuen Jahrhunderts auf die stattliche Höhe
von rund 60 000 Zentner emporstieg . Aengst -
liche nur auf sich bedachte Gemüter waren der
Meinung , es sei des Guten genug . Sie hatten
Angst um ihren Absatz , aber — die andern er -
wachten auch so langsam , sahen den Vorteil
des Obstbaues und ahmten nach . Bon Jahr
zu Jahr stiegen die Anlieserungen und bereits
1910 war die für ein so kleinparzelliertes
Gebiet gewaltige Menge von rund 200 000Zent -
ner erreicht , die selbstverständlich nicht immer
als jährlich gleicher Segen in das Gebiet flof -
sen , sondern den üblichen Schwankungen unter -
morsen waren . Fortsetzung folat .

M (! über Achern
b . Achern . (Feierstunde der NSD AP -

z u m 9 . N o v e m b e r .) Auf die am morgigen
Sonntag stattfindende Feierstunde zum Ge¬
denktag für die Gefallenen der Bewegung
machen wir nochmals aufmerksam . Die ge

samte Parteigenossenschaft tritt mit ihren Fav
nen zur Kranzniederlegung um 9 .45 Uhr am

dem Platz der SA . an . 10 .45 Uhr beginnt >m

Ratskellersaal die Feierstunde , zu der die Ge

famtbevölkerung höflichst eingeladen ist . 3 » *

die Parteimitglieder , Formationen und Gue -

deruugen ist die Teilnahme an der Veransta »

tung Pflicht . .
( Öffentliche Großkundgebu ng -1

Am Montag , den 8. November , findet eine

Großkundgebung im Ratskellersaal um 20.io

Uhr statt , in der Kreisleiter Pg . R o t h a ck e r

zum Zeitgeschehen Stellung nehmen wird . J *

diesen ernsten Tagen sollte es die gesamte « e-

wohnerschaft Acherns für eine selbstveritand -

liche Pflicht halten , dieser außerordentlich wl «

tigen Kundgebung beizuwohnen .

( Lebensmittelkarten .) Am M ' ttwoch
10. November , werden in der Gewerbeschule
von 14— 18 Uhr die neuen Lebensmittelkarten
ausgegeben .

( Familienunterhalt .) Die Stadtkalic
bringt am Donnerstag , den 11 . November , von
8—12 Uhr die fälligen Familien -Unterhalts
betrüge zur Auszahlung .

( „Germanin " .) Dieser Film entstand >«

schwarzen Erdteil Afrika . Er zeigt die aben
teuerlkchen Erlebnisse einer deutschen wissen¬
schaftlichen Expedition , die mit Germanin de»

Heilerfolg gegen die Schlafkrankheit nachweist .

In den Tivoli - Lichtspielen ist das Filmwert
über das Wochenende und am Montag noch s»

sehen .

Umschau am Sberrhetn
Landwirte erfüllt Eure Ablieferungspflicht '.

Karlsruhe . Daß die Pflicht zur Ablieferung
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht un -

gestraft vernachlässigt werden darf , mutzte die -

ser Tage der Landwirt Karl Kautz aus
Jspringen erkennen . Er hatte in den letzten
Jahren nur einen kleineren Teil der Mengen
an Getreide , Kartoffel , Milch und Eier ab -

geliefert , die er hätte abliefern sollen , und
nach den Ertragnissen seiner Landwirtschaft
auch gut hätte abliefern können . Weil er dies
aber böswillig unterlassen hatte , verurteilte
ihn nun das Sondergericht Mannheim am
22. Oktober 1943 weqen Verbrechens gegen die
KriegSwirtfchafts -VO . zu einem Jahr Gefäng -
nis und zu einer Geldstrafe von 1000 RM ..
wobei es ausdrücklich betonte , daß es nur des -
halb von einer hohen Strafe abgesehen hat ,
weil Kautz die zurückgehaltenen Erzeugnisse
wenigstens nicht »n Schiebergeschäften verwen -
det hatte .

Dieses Urteil sollte jedem Bauer und Land -
wirt , der es mit seiner Ablieferungspflicht
nicht so genau nehmen möchte , eine War -
nuug fein .

Wertheim . (Zwischen die Puffer ge -
rate n . ) In dem nahen Sdadtprozelten kam
der Kriegsrentner Herbert , «der auf dem Wert -
heimer Bahnhof mit KoHlenausladen befchäf -
tigt war , beim Rangieren zwischen die Puffer
von zwei Wagen und erlitt so schwere Ver -
letzungen , daß er bßfld nach der Einliefernng
ins Krankenhaus starb .

Birkenau bei Weinhei ««. ( Elektrischer
Tod im Stall .) Ein Landwirt erlitt da -
durch schweren Schaden , daß beim Einschalten
des Lichtes durch blanke Drähte einer elektri -
schen Leitung in der Stallung ein Rind und
drei Kühe unter Strom gesetzt und getötet
wurden . - Zum Glück konnte das Vieh noch
rechtzeitig notgeschlachtet werden .

Siusheim . ( Zweimal Ernte .) Blühende
Veilchen im Herbst , das konnten wir dieser
Tage aus dem Kraichgau melden : aber daß ein
Apfelbaum zum zweitenmal Früchte ansetzt ,
wie es tatsächlich in einem Garten in Sins -
heim zu sehen ist , darf doch zu einem beson -
deren Naturereignis im November gezählt
werden .

Gemminge « , Kr . Sinsheim . (T o d b r i n -
gender Holzsplitter .) Wie leicht eine
kleine Verletzung schwere Folgen haben kann ,
zeigt wieder der Unglücksfall des Gastwirts
H e i n i ng e r von hier , der sich bei der Arbeit
einen kleinen Holzsplitter in den Finger ge -
stachen hatte . Heininger beobachtete die kleine
Verletzung nicht , die schließlich einen Wund -
starrkrampf hervorrief . Auch ärztliche Hilfe
konnte dann den tödlichen Ausgang nicht mehr
verhindern .

Reichartsha « se » , Kreis Sinsheim . ( Folgen
einer Unvorsichtigkeit . Der Arbei
ter Karl R e i m u t wollte auf einem fahren -
den Bulldog aufspringen . Er stürzte und ge -
riet unter den angehängten Langholzwagen .
Schwer verletzt mußte der Verunglückte ins
Mosbacher Krankenhaus verbracht werden .

Pforzheim . (Die Herrschaft über das
Fahrzeug verloren .) Auf der Dietlin -
ger Straße verlor die Fahrerin eines in Rich -
tung Dietlingen fahrenden Lastkraftwagens ,
vermutlich infolge Schwächeanfalls , die Herr
fchaft über das Fahrzeug . Dabei trat sie auf
den Gashebel und fuhr nach links und riß
zwei Randsteine und einen jungen Baum um .
Der Lastkraftwagen stürzte die drei Meter
hohe Böschung hinunter und wurde stark be -
schädigt . Die Fahrerin erlitt einen Becken -
bruch und wurde mit dem Krankenkraftwagen
nach dem Städt . Krankenhaus gebracht .

Singen a . H . (Fahrradmard » r fest -
genommen . ) In letzter Zeit kamen hier
mehrere Fahrräder , hauptsächlich Damenfahr -
räder , abhanden . Nun ist es gelungen , in
Honstetten ( Landkreis Konstanz ) einen in Sin -
gen ansässigen Mann festzunehmen , der die
Räder gestohlen und zum Teil in Honstetten
abgesetzt hat . Die Fahrräder konnten alle
sichergestellt und ihren rechtmäßigen Eigen -
tümern zugeführt werden .

Gaienhofen a . B . (Ehrungen für Pro -
feffor Dr , Otfried Müller .) Professor
Dr . med . Otfried Müller , der langjährige
Vorstand der Medizinischen Klinik und Poli¬
klinik in Tübingen , feierte in seinem Ruhesitz
in Gaienhofen a . B . feinen 70. Geburtstag . Der
verdiente Arzt und Forscher , der sich mit seiner
wissenschaftlichen Arbeit internationalen Ruf
errang , durfte an seinem Ehrentage zahlreiche
Ehrungen entgegennehmen , die mit der Ver -
leihung der Goethe - Medaille für Kunst und
Wissenschaft durch den Führer für seine Ver «

dienste um die medizinische Wissenschaft , ins ^
besondere auf dem Gebiete der klinischen Sa "

pillarmikroskopie , ihre Krönung fanden . Die

Glückwünsche des Reichsärztesührers Dr . Con »

überbrachte Dr . Hieber im Auftrag der Reiw » -

ärztekammer Kreis Konstanz . In Ansprachen
des Leiters der Universitäts - Frauenklinik in

Tübingen , Pros . Dr . August Mayer , des Obel -

stabsar ^ tes Prof . Dr . Blenhold - Tübingen , des
Dekans der Medizinischen Fakultät , OberstabS ^
arzt Prof . Dr . Engelhardt , und des Rektors
der Universität Tübingen . Prof . Dr . Stickel .
wurde das Lebenswerk dieses allzeit hilfs -

bereiten großen Arztes , bedeutenden Forscher »
und warmherzigen Menschen gewürdigt .

Mülhausen . ( Ivo Jahre alt .) Die älteste
Einwohnerin in der Stadt Mülhausen , i^rau
lein Barbara Weber , feierte am Donners -

tag in erstaunlicher körperlicher und vor allem
auch geistiger Frische ihren 100. Geburtstag .

Im Namen der Stadt wurde ihr eine Ehren -

Urkunde und Geschenke überreicht . Fräulein
Barbara Weber ist als öas jüngste von zwon
Kindern in Schuttertal bei Lahr geboren . Von
Baden -Baden , wo sie in Stellung war , kam y *
1870, als bas Elsaß wieder deutsch wurde ,
Köchin nach Strasburg nnd 1887 nach M " 1*

Hausen .

Am schroapzen Brett
NSDAP . . Kreisleitung Bühl

Hitler -Jugend . Standort Bllhl . Sämtliche Einheiten
der Hitler -Ängend treten morgen Somttagvormittaa
10,15 Uhr in tadelloser Uniform am Rathausvlav m
« « ht an .

Hitler -Jugend . Gefolgschaft 1/730 Ävlil , Zur Leides' denkseier am Sonntag , 7 . November , tritt die fl« ns*
•folfliclKiit pünktlich 10.15 Uhr in tadelloser Uniform

«soweit vorhanden ) am Ratbansvlav an . Entschul¬
digungen werden nur in ganz dringenden Fällen ans «
nommen .

Kriegertameradfchlist Bühl . Die Krieaerkameradsmast
33111)t beteiligt fiel) an der Feierstunde in der Ttadthalle .
Anzug wie üblich ( Miitze) . Vollzähliges erscheinen
Pflicht ,

BDM .-Gruppe 1/730 Bühl . Die Gruvpenführerin g 'bt
berannt : Sämtliche Mädel der Mädelgrupve 1 treten
mor .'en Sonntag . 7 , 11, . zur Morgenfeier um 10 .15 Uvr
am RathauSvla « an , Das Erscheinen sämtticber Mädel »
ist unbedingte Psticht , Es werden nur schrislliche Ent '
schuldigungen entgegengenommen . Wer unentschulvm »
fehlt , wird ant Bann gemeldet , — Ter nächst !
Dienst «Werkarbeil ! findet am Dienstag um lfl ™
Uhr im Gasthaus zum „ Hanauer Hof " statt. Bring '
bitte alle Stoffreste ^aden . Nadeln usw . mit . Erl » «' '
nen ist unbedingte Pflicht ,

Fliegerfchar 2 Achem . Morgen Sonntag . 7 . Novem¬
ber . tritt die ^ lieaerfchar 2 Achern in tadelloser Winter «
unisorm pünktlich um 8 .30 Uhr vor dem Heim an . Voll -
zähliges Erscheinen wird unbedingt erwartet ,

RSDAV, , Hitler -Jugend . Standort Achcrn, Morgen
Sonntag , den 7 . November 1943 , treten alle Einheiten
des Standortes Acher» «Gefolgschaft 16 . Motorschar -
^ liegerschar , ssähnleiu 16 . ZM, - Grut >vc 16 , BDM .-
Gruppe 16 und BDM, - Werk 16) um 9 .45 Uhr zur
Kranzniederlegung vor dem alten Rathaus in Uniform
an . An der im Anschluß an die Kranzniederlegung «tt
„ Ratskeller " stattfindenden Feierstunde nimmt ebenfalls
der ganze Standort teil . Pünktliches Erscheinen
Pflicht , HA .- nnd DJ . -^ahne sind mitzubringen ,

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 16/730 Achcrn, Heute
Samstag , den 6 . November 1943. fällt der Dienst a » »-
Morgen Sonntaa . den 7. November tritt das ftämt'
lein um 9,45 Uhr vor dem alten Ratbaus an , DJ .''
Kahne ist mitzubringen . Der Standortführer .

Kohlenklau 's Helfershelfer Nr. Q

Fräulein Etepefete
Geradezu krankhaft schmutzscheu . Ofen
reinigen ? Hände schmutzig machen ? —
Sie ? — Unerhörte Zumutung ! Ergebnis !
Ofen bleibt ungereinigt — Kohlen viel zu
früh alle — Kohlenklau glücklichI
Dabei wär 's so einfach : Statt mit Kohlen -
• üs? u ' 'e b° u9 e ln , brauchte sie nur mal
ins Ofenloch zu schauen , die Schlacke über

? st
. wegzumachen , Ruß und Asche

regelmäßig aus der Feuerung zu holen
und ab und zu mal das Rauchrohr zu
reinigen . Kohlenklau würde ihr zwar die
Freundschaft kündigen und die zarten
Fingercheti würden etwas schmutzig , ober
3 bis 4 Zentner Kohle gespart ,wäre das ja wohl wert ! .

l/nd/Vzf mal Hand aufs Hirz
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